I Somabend, den 2. März 1929 


ww. 


Nr. 60. 


An den Sonntagen wir 
mu Zuſtellung ins Haus un 
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Das Echo der Budgetrede Pilfudſlis. 


8. Wie aus parlamentariſchen Kreiſen verlautet, will die 
N . BE und Senatsoppoſition in den nächſten Tagen auf 
N . 80 Behauptungen, die Marſchall Pilſudſti in feiner 
Budgetrede im Heeresausſchuß des Senats aufgeſtellt hat, 
| 0 entſprechender Weiſe reagieren. In erſter Linie werden 
f die Linksparteien, die Fraktionen der PPS., der Wyzwo⸗ 
. und der radikaldemokratiſchen Bauernpartei, 
den Miniſterpräſidenten und den Juſtizminiſter geſchloſſen 
| interpellieren, welcher frühere Kriegsminiſter und welche 
7 I Angeozbneten nach Meinung des Marſchalls Gelder des 
a ilitärbudgets unterſchlagen und vergeudet hätten, indem 
I fie, wie es in der Rede Nilladſtis weiter hieß, rauſchende 
eſte und Orgien veranſtaltet bezw. daran teilgenommen 


121 | aben. In dieſen Interpellationen ſollen die Miniſter auf⸗ 
21 gefordert werden, die Schuldigen ſoſort zur Verantwor⸗ 
n ung du ziehen und deren Namen umgehend bekannt zu 


ta 5 In der geſtrigen Vollſizung des Seſms ſtellte der 
9 g. Zulawſki von der PPS. feſt, daß die Oberſte 

f ontrollkammer des Staates Kenntnis von dieſen Dieb⸗ 

7 ſtählen und Unterſchlagungen haben müſſe, Aus dieſem 
Grunde müſſe die Oberſte Kontrolllammer aufgefordert 

werden, dem Sejm mitzuteilen, wer, wann und wieviel 


I lemand“ aus den Mitteln des Heeresetats geftohlen habe. 
. 2 0 N * g 

Ne ——. GSejmmarfhall Das zynſlki erwiderte hierauf dem 
= Vertreter der dcp. Zulawſti, daß er ſich namens des 


e an die Kontrollkammer mit der Aufforderung wen⸗ 
en werde, den Sejm über dieſe Angelegenheit aufzuklären. 
N Gleichzeitig erklärte Marſchall Daszynſki, er könne ſich 
— nicht genug darüber wundern, daß der Herr Marſchall, 

jet er Diebftähle und Defraudationen feſtgeſtellt habe, 
ie Diebe und Defraudanten nicht ſchon ſeſtnehmen ließ, 


Die Kat Volkszeitung“ ah duc an 

e reichha triert 

Bellage „Bolt und Zeit“ beigegeben. Ae ee eh 5 

durch die ‚Bolt SL 5.—, möcentlt 
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zu welcher Maßnahme er kraft ſeines Amtes als Kriegs⸗ 
miniſter doch ohne weiteres ee 5 

In der Haushaltskommiſſion des Senats forderte 
Senator Glombinſti, der Senat ſolle beſchließen, den Herrn 
Marſchall Pilſudſti aufzufordern, die Namen der Defrau⸗ 
danten zu nennen, damit ſie ſofort veröffentlicht werden 
lönnten. 

* 

Gelegentlich der erſten Leſung des Ratifikations⸗ 
geſetzes zum Litwinow⸗Protokoll ereignete ſich ein ganz 
merkwürdiger Zwiſchenfall. Der kommuniſtiſche Abg. Sy⸗ 
pula ftellte den Antrag, das Litwinow⸗Protokoll zum 
Kellogg⸗Pakt nicht zu ratifizieren und unter formeller Ab- 
lehnung des Litwinow⸗Protokolls zur Tagesordnung über⸗ 
zugehen. Die Einbringung und Begründung dieſes mehr 
als ſonderbaren kommuniſtiſchen Antrages rief grenzenloſe 
Heiterkeit hervor, die ſich noch ſteigerte, als der Abgeord⸗ 
nete von der PPS. Ezapinfki ſich an den Abg. Sy⸗ 
pula mit der Frage wandte, ob er denn nicht wiſſe, wer 
der geiſtige Urheber des Litwinow⸗Protokolls ſei. 

Der Antrag Sypula wurde ſelbſtredend abgelehnt 
und den Ratifikationsgeſetz an den auswärtigen Ausſchuß 
gegeben. 

Die Wohnungsbauvorlage wurde in erſter Leſung der 
Kommiſſion für öffentliche Arbeiten und das Sozialver⸗ 
ſicherungsgeſetz an die Kommiſſion für ſoziale Fürſorge 
überwieſen. 

Während der geſtrigen Vollverſammlung nahm u. a. 
auch der Abg. Kronig von der DS Ap. das Wort zu 
einer längeren Rede, in der er den Verfaſſungsentwurf des 
Regierungsblocks als Anſchlag auf die bürgerliche Freiheit 
brandmarkte. Den Wortlaut dieſer intereſſanten Rede 
bringen wir in unſerer morgigen Ausgabe. 


* 
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b.. 
indet 
ei 
ere 
chen Paris, 1. März. Auch die Freitagſitzung der Kam⸗ 
eh 815 war der Diskuſſion über den Kellogg als gewidmet. 
. 4 ie wurde durch längere Ausführungen des Generalſekre⸗ 
'ttes⸗ b 15 der ſozialiſtiſchen Partei, Paul Faure, eröffnet, der 
4 1 5 e poſitive Stellung ſeiner Partei zum Kellogg⸗ 
. Pakt betonte. Der Palt allein, fo führte Paul Faure 
0 bac aus, werde allerdings kriegeriſche Verwicklungen nicht 
ar n Er müſſe durch eine Aktion in Genf ergänzt 
Wie de. Zu dieſem Zweck empfehle er die Wiederaufnahme 
deins * es Genfer Protokolls von 1924 und die Kontrolle der 
‚bien ten Waffenherſtellung. Nur im Rahmen des Völker⸗ 
N Bee könnte gehandelt werden. Die Atmoſphäre 
— uropas ſei außerordentlich beunruhigend. Wenn das 
m einland nicht vor 1935 geräumt werde, werde man durch 
5 eſes Verſäumnis den deutſchen Nationaliſten eine brauch⸗ 
nd 150 Waffe egen die deutſchen Demokraten in die Hand 
tags geben. Der Danziger Korridor, die ſchwierige Lage Oeſter⸗ 


a reichs, die ſchlechte Grenzziehung zwiſchen den Balkan⸗ 


sk! taaten, das Minderheitsproblem und die ſtändig anwach⸗ 
sta \ ſende Zahl der diktatoriſchen Pearce p 0 ch 179 5 
wa merten die europäiſche Geſamtlage. 
nan | 55 Nach Faure beſtieg Außenminiſter Briand die „Tri⸗ 
7, 9 105 „Ich werde mich einer juriſtiſchen Auseinander⸗ 
1 Br Jedes über den Kellogg⸗Palt enthalten“, jo begann er. 
el N „Jedes menſchliche Werk weiſt auch Unvollkommenheiten 


auf, doch bedeutet er alles in allem { i 
ip edeu 5 genommen, einen wich⸗ 
1 „gen Fortſchritt auf dem Wege zum Frieden. In der 
Re der Entwaffnung ſei Frankreich in Genf jtel3 in 

19 iR Reihe marſchiert. Es habe die kühnſten Vorſchläge 

de acht, während es in ſeinem Innern den Umfang des 

Herde und die Dienſtdauer herabſetzte, auch im April 

heilig es Verſprechungen, die es gab, halten, da ſie ihm 
ilig ſeien. Tief bedauerlich ſei es, daß man Frankreich 


1 110 orwurf gemacht, auf dem Wege der Entwaffnung die 
u) Schwier Nationen zu behindern, aber was bedeuten dieſe 
und dase er Hi den Völkerbund, an deſſen Aufgaben 

n Erfolg man nicht zweifeln dürfe. 

. Fragen jeien bereits eee 


Wieviele 


aelöſt- Für die Zukunft Hoffe er, daß 


die europäiſche Gaſamtlage verſchlümmert ſich. 


Rede Paul Faul Faures in der ſranzöſiſchen Kammer. 


die Frage, Oklupationen zu räumen, friedlich geregelt 
werde. Seit dem Kriege ſei Frankreich Zeuge einer Tra⸗ 
gödie geweſen. Es habe ein Volk geſehen, das jede Ver⸗ 
antwortung für die Kataſtrophe, die 1914 über die Welt 
hereinbrach, ablehnte und man habe den Eindruck, daß 
auch in Zukunft kein einziges Volk ſich einer derartigen 
Anklage ausſetzen wolle. Der Kellogg⸗Pakt fülle eine Lücke 
aus, die der Völkerbundpakt gelaſſen habe, da der Artikel 
15 des Paktes immerhin einen Krieg juſtizlich [es zuläſſig 
erklärte. Seine Idee ſei es nun, den Krieg an der Gurgel 
zu faſſen und ihm zuzurufen: „Du biſt der Verbrecher!“ 
Jedes Volk, das den Krieg erklärt, ſoll ſchuldig ſein. Be⸗ 
deutſam ſei, daß die Völker dieſen Pakt unterzeichnet 
hätten. Jetzt ſei es die Aufgabe, ihre Pflicht zu erfüllen. 
Der Pakt ſolle den Völkern die Entwaffnung ermöglichen. 
Frankreich wolle auch hier an der Spike der Nationen 
marſchieren, wobei es allerdings gewiſſen Beſorgniſſen 
um feine Sicherheit Rechnung tragen müſſe, denn es ſei 
falſch, wenn die mächtigen Völker ein Opfer ihrer Groß⸗ 
mütigkeit würden. 


Natifizierung des Kellogavaltes 
durch die Kammer. 


Paris, 1. März. Die Kammer hat ſich am Freitag 
mit 570 gegen 12 Stimmen für die Ratifizierung des 
Kellogg⸗Paktes ausgeſprochen. Die 12 Stimmen der 
Opposition entfallen auf die Kommuniſten und einige Ab⸗ 
geordnete der äußerſten Rechten. 


Die Haltung der Nodilalſozialiſten 
a gegenüber te " 


Berlin, 1. März. In Freankreich hat gie radikal⸗ 
ſozialiſtiſche Kammergruppe erklärt, die Unterhaltungen 
zwiſchen ihren Mitgliedern und Poincaré könnten die 
Partei nicht binden. Die Partei werde mur eine ſolche 
Regierung unterjlügen, die das radikalſozialiſtiſche | 


Relormprogramm durchjühre. 
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Zur) polniſchen Niniſterbeſuch 
in Danzig. 


Es hat lange Zeit gedauert, bis Polen den Beſuch 
der Danziger Regierung erwidert hat. Dahei darf aller⸗ 
dings nicht verkannt werden, daß der Sahmſche Beſuch in 
Warſchau in einer Zeit erfolgte, als das Danziger Bürger⸗ 
tum ſich dem Traum von der wiedererſtandenen alten Han⸗ 
ſeatenherrlichkeit hingab. Da dieſer Traum aber dem 


Danziger Unternehmertum und der Kaufmannſchaft nicht 


ſchnell genug die erhofften märchenhaften Gewinne ein⸗ 
brachte, war er ſchnell zu Ende. An feine Stelle rat der 
ödeſte Nationalismus der Deutſchnationalen. Anderer⸗ 
ſeits herrſchte auch in Polen für mehrere Jahre die impe⸗ 
rialiſtiſche Nationaldemokratie, der die Grenzen Polens 
durch den Verſailler Vertrag nicht weit genug gezogen 
waren, und die es nicht verwinden konnte, daß Danzig in 
Verſailles nicht zu einer polniſchen Stadt gemacht worden 
war. Charakteriſtiſch dafür iſt der Ausſpruch eines frühe⸗ 
ren diplomatiſchen Vertreters Polens: „Danzig müſſe ſo 
veröden, daß auf ſeinen Straßen Gras wachſe, dann werde 
es ſich endlich den polniſchen Wünſchen willfährig zeigen.“ 

Bei dieſer nationaliſtiſchen Einſtellung hüben und 
drüben war keine Atmoſphäre für einen polniſchen Mini⸗ 
ſterbeſuch in Danzig vorhanden. Es iſt das geſchichtliche 
Verdienſt der Danziger Sozialdemokratie, daß fie dieſe 
Atmoſphäre des Mißtrauens und Haſſes beſeitigt hat, und 
daß ſeit Jahresfriſt wieder die Möglichkeit eines gemein⸗ 
ſamen erſprießlichen Verhandelns gegeben iſt. Dieſe Zu⸗ 
ſammenarbeit hat ihre günſtigen Seiten ſowohl für Danzig 
als auch für Polen gehabt Das vor zwei Wochen ſo 
drohende Geſpenſt einer Kohlennot in Danzig wäre wohl 
nicht ſo ſchnell verſcheucht worden, wenn der Draht zwi⸗ 
ſchen Danzig und Warſchau zerriſſen geweſen wäre. Dabei 
wollen wir nicht, ſchreibt die Danziger „Volksſtimme“, 
die Schwierigkeiten verkennen, die ſt naturgemäß bei al⸗ 
len Verhandlungen zuerſt immer wieder er eben. Das 
letzte Jahr hat aber gezeigt, daß ſolche Schwierigkeiten 
lin werben lönnen, wenn nut auf beiden Seiten der 
gute Wille dazu vorhanden iſt. 

Danzig muß ſeine Außenpolitik auf Grund der durch 
den Friedensverkrag und durch die Verträge geſchaffenen 
Verhältniſſe machen. Daß es eine Selbſtändigkeit und 
ſeine deutſche Kultur gegen alle etwaigen Eroberungs ⸗ 
gelüſte polniſcher Nationa iſten verteidigt, iſt eine Selbſt⸗ 
verſtändlichkeit. Aber ebenſo ſelbſtverſtändlich iſt auch, 
daß es beſtrebt ſein muß, ſeine Wirtſchaft und feinen Han⸗ 
del zu fördern. Das aber kann es nur in engem wirt⸗ 
ſchaftlichen Zuſammenarbeiten mit Polen. Danzig iſt 
trotz Gdingen der gegebene Aus⸗ und Einfuhrhaſen Po⸗ 
lens. Ebenſo iſt hier die Moglichkeit gegeben, für die 
Entfaltung induſtrieller Unternehmungen, die den Markt 
Polens verſorgen. Will man nicht dieſen Aufſtieg der Dan⸗ 
ziger Wirtſchaft, dann mag man gegen die Verſtändigungs⸗ 
politik hetzen. 

Eigentliche Verhandlungen werden während des pol⸗ 
niſchen Beſuches in Danzig nicht ſtattfinden. Dennoch 
aber hat dieſer Beſuch trößdem feine große politiſche Der 
deutung. Er ſetzt einen hoffentlich endgültigen Schluß⸗ 
ſtrich unter eine unerfreuliche Epoche der Vergangenheit 
und wird auch durch den Ton, der in den offiziellen Feſt⸗ 
reden mitſchwingt, eine Beoinfluſſung der Außenpolitik 
und der Oeffentlichkeit in beiden Ländern im Sinne der 
Verſtändigungspolitik herbeiführen. 8 


Eine amtliche Erklärung 


zu der angeblichen Denlſchrift über Danzig 


Warſchau, 1. März. Im Zuſammenhang mit der 
Veröffentlichung einer deutſchen Nachrichten⸗Agentur, die 
ſich mit einer angeblichen polniſchen Denkſchrift befaßt und 
deren Inhalt die angeblichen aggreſſiven Abſichten der pol⸗ 
niſchen Politik gegenüber Danzig beweiſen ſoll, iſt die pol⸗ 
niſche Telegraphen⸗Agentur ermächtigt worden, in entſchie⸗ 
dener Form feſtzuſtellen daß die genannte angebliche Denk⸗ 
ſchrift den polniſchen amtlichen Stellen vollſtändig undes 
kannt iſt und daß fie eine tendenziöſe Erfindung der be⸗ 
treffenden Agentur bildet, die auf dieſe Weiſe anſcheinend 
den Eindruck abzuſchwächen ſucht, den die Anweſenheſt des 
92 Miniſterpräſidenten in Danzig hervorgerufen 
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mans zu, daß ſowohl der Vertrag w 
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Premier Bartel zurütgelehrt. 


Warſchau, 1. März. Heute um 8 Uhr Bag 
eije 
rtel von 


Warſchau, 1. März. Marſchall Pilſudſti empfing 
geſtern den Außenminiſter Auguſt Zaleſki zu längerem Be⸗ 
richt. Die Beſprechungen ſtanden offenbar mit der bevor⸗ 
ſtehenden Völlerbundstagung in Zuſammenhang, da der 
Miniſter abends im Expreßzuge Warſchau verließ, um zu 
den Tagungen nach Genf zu reiſen. Kl 


Der Geſegentwurf über das Minder: 
heitenſchulweſen im Seim eingebracht. 


Geſtern brachten die polniſchen und deutſchen Sozia⸗ 
liſten im Sejm einen Geſetzentwurf über das Schulweſen 
der nationalen Minderheiten ein. Der Geſetzesentwurf 
umfaßt, wie wir ſchon mitgetelt haben, das geſamte Schul⸗ 
weſen für die deutſche, ukrainiſche, weißruſſiſche und 
litauiſche Minderheit. Für das jüdiſche Schulweſen wird 
von den Sozialiſten nach Uebereinkunft mit den jüdiſchen 
Sozialiſten ſowie mit den bürgerlichen Juden ein beſon⸗ 
derer Entwurf ausgearbeitet werden, da wegen der Zwei⸗ 
ſprachigkeit der Juden die Regelung ihres Schulweſens 
nach anderen Grundlinien erfolgen muß. Ueber die grund⸗ 
läglihen Beſtimmungen und die einzelnen Vorſchriften des 
eingereichten Geſetzentwurfs werden wir in der morgigen 
Nummer unſeres Blattes ausführlicher berichten. 


Konſlitt zwichen Wojewobdſchaftsrat 
| und Wojewodte. 

Kattowitz, 1. März. Der Wojewode hat den Be⸗ 
ſchluß des Wojewodſchaftsrates, nach dem der bisherige 
Marſchall des oberſchleſiſchen Landtages die Geſchäfte des 
Landtages (Sejm) weiterleiten ſoll, gemäß $ 32 des Land⸗ 
tagsſtatuts aufgehoben und gleichzeitig gegen den Beſchluß 
Proteſt erhoben. Die Angelegenheit dürfte daher in aller⸗ 
nächſter Zeit im Innenminiſterium in Warſchau zur Be⸗ 
ratung kommen. BE 9 


—— — 


der Fall Ulitz. 


Kattowitz, 1. März. Der von der Verteidigung 
gegen Anbietung einer Kaution im Falle Uliz geſtellte 
Haftentlaſſungsantrag iſt abgelehnt worden mit der Be⸗ 
gründung, daß die Schwierigkeiten der Unterſuchung zu 
groß ſeien, als daß Haftenlaſſung erfolgen könnte. f 


40 weißruſſiſche Gymnaſiaſten relegiert. 
Wilna, 1. März. Geſtern drangen in das weiß⸗ 
ruſſiſche Gymnaſium in der Oſtrobramfſkaſtraße mehrere 
kommuniſtiſche Agitatoren ein, die unter den Schülern 
Aufrufe und Flugblätter verteilten, in denen zur Veran⸗ 
ſtaltung eines Manifeſtationsſtreiks wegen des Urteils im 
„Hromada“⸗Prozeß gefordert wurde. Nachdem die Agita⸗ 
tion in den oberen Klaſſen erfolglos geblieben war, 
wandten ſich die Agitatoren an die Schüler der unteren 
Klaſſen, wo ſie leider beſſeren Erfolg hatten. Etwa eine 
halbe Stunde, nachdem die Agitatoren die Schule verlaſſen 
hatten, begannen die Schüler laut zu lärmen und Rufe: 
„Nieder mit derfaſchiſtiſchen Men auszuſtoßen, ſo 
daß an eine Fortſetzung des Unterrichts nicht zu denken 
war. Die Schule mußte geſchloſſen werden, worauf der 
pädagogiſche Rat zu einer Sitzung zuſammentrat und be⸗ 
ſchloß, 40 Schüler zu relegieren. Von den Agitatoren, die 
in die Schule eingedrungen waren, um Aufrufe zu ver⸗ 
teilen, wurden 18 verhaftet. . 


die Utrechter Enthüllungen. 
Amſterda m, 1. März. In einem Interview mit 
dem Brüſſeler Berichterſtatter des holländiſchen ſozialiſti⸗ 
ſchen „Het Volk“ erklärte Miniſter a. D. Huesmans: 
Van der Velde, Wouters, Anſeele und ich kennen den Ver⸗ 
trag und erklären, daß der Text des „Utrechtſche Dagblad“ 
fälſch iſt. Das Protokoll entſpricht nicht dem ſachlichen 
Charakter eines Abkommens. dn über die 
belgiſch⸗holländiſche Kanalfrage ſind offenbar für das Pu⸗ 
blikum eingeflochten worden. Die fachlichen Angaben 
ſelbſt find abſolut falſch und Holland möge fie doch prüfen. 
— Senator Brouckere, Mitglied der belgiſ en Kammer, 
erklärt ebenſo wie Van der Velde, ſofort die Fälſchung er⸗ 
kannt zu haben. Ein Abkommen mit England hätte dem 
Außenminiſter Van der Velde bekannt ſein müſſen. Das 
Dokument enthalte juridiſche Anſichten von ſolcher Naivi- 
tät und Einfalt, wie es nur in einer Fälſchung möglich 
ſei, die hergeſtellt ift, um die holländiſche Oeffentlichleit 
aufzuhetzen. Auch die Mitteilung Huesmans lann die 
belgiſche Regierung nicht entlaſten. Selbſt wenn es zu⸗ 
teile, daß der e Text ae t 5c al ale 
iginal abweichen ſollte, jo gi 5 5 
ten vom Origi chen | 0 bas Prototof se 
ſtehen. Belgiſcherſeits täte man gut anſtatt derartig ge⸗ 
wundene Erklärungen zu geben, die Originaltexte nun un⸗ 
geſäumt zu veröffentlichen. . 
London. 1. März In England iſt mon bejriedigt 


„Loder Voltez Hung“ — Sonvobend, 2. März 1929 


London, 1. März. Lloyd George hielt heute vor 
einer liberalen Verſammlung in jein.. Eigenſchaft als 
Führer der Liberalen Partei ſeine mit Spannung erwar⸗ 
tete Programmrede, wobei er die Haltung der Liberalen 
Partei während der kommenden Parlamentswahlen feſt⸗ 
legte. In der Einleitung ſeiner Rede erklärte Lloyd 
George, es herrſche im Lande, wo immerhin man ſich auch 
wende, nur eine Meinung, die, daß die konſervative Re: 
gierung auch die beſcheidenſten Hoffnungen ihrer Freunde 
enttäuſcht und die ſchlimmſten Befürchtungen ihrer Feinde 
verwirklicht habe. Die Arbeitsloſigkeit Mi geſtiegen, die 
Handelsbilanz habe ſich bedrohlich verſchlechtert, und: die 
Landwirtſchaft befindet ſich in einem Zustande, dor ſchüm—⸗ 
mer ſei als vor 50 Jahren. Am vollkommenen Versagen 
der Regierung auf wirtſchaftlichem Gebiete habe ſie dach 
die unentwirrbaren Geſetze für die Steuererleichterungen 
und Neuverteilung die Krone aufgefebt. 

Auf außenpolitiſchem Gebiete habe Großbritannien 
heute einen geringeren Einfluß als zu irgendwelcher Zeit, 
der er ſich zu erinnern vermöge. Noch nie in der Geſchichte 
dieſes Landes habe es eine Regierung gegeben, die die 
Dinge mit größerer Leichtfertigkeit behandelt habe als die 
gegenwärtige Regierung, Das Beſtehen dieſer Regierung 
ſei eine öffentliche Gefahr. Der zweite Teil ſeiner Rede 
galt ſeiner Arbeit. Die Sozialiſten ſeien, ſo meinte Lloyd 
George, eine neue und unerfahrene Partei (2). Die Wie⸗ 
derherſtellung der Induſtrie des Landes ſei nicht durch die 
Arbeiterpartei zu bewerkſtelligen. Die einzige Partei im 
Lande, die in kompetenter Weiſe die Schwierigkeiten be⸗ 


Georges. 


handeln könne, ſei die liberale. Führerſchaft ſei nicht gleich; 
bedeutend mit Wurſtelei. Die künſtlichen Barrieren im 
Handel, im Innern, wie auch nach außen müßten fallen, 


Vio 


Die beitifchen Wahlen beginnen. 


Die Leitung der Arbeitspartei iſt zu der Auffaſſung 
gelangt, daß die Regierung beabſichtigt, die urſprünglich 
für Juni geplante Neuwahl des Unterhauſes ſchon für die 
erſte Hälfte des Mai auszuschreiben. Der Miniſterpräſt⸗ 
dent dürfte unter dem Eindruck der jüngſten Wahlſiege der 
Arbeitspartei von jeder Verzögerung der Wahl eine Ver 
ſchlechterung der Regierungsausſichten befürchten, ſowie, 
daß jeder Tag der Oppoſition neue Wähler zutreibt. Die 
Exekutive der Arbeitspartei hat daher die Ortsgruppen der 
Partei durch Rundſchreiben aufgefordert, ihre Vorberef⸗ 
tungen für die Neuwahl aufs äußerſte zu beſchleunigen. 
Die Exekutive beſchloß ferner, die traditionell jeder Wahl 
kampagne vorausgehende Verſammlung in der Albert Hall 
zu London am 27. April abzuhalten, wobei Ramſay Mat? 
donald den Wahlkampf redneriſch eröffnen wird. Sämtliche 
Wahlvorbereitungen der Arbeitspartei find weit vorge: 
ſchritten. Wie aus einem Bericht des Parteipräſidenken 
Marriſſon an die Exekutive hervorgeht, werden 581 ſozia⸗ 
liſtiſche Kandidaten aufgeſtellt werden. 

Die Konſervativen, denen rieſige Geldmittel zur Ver 
fügung ſtehen, haben bereits ſeit einigen Wochen den Wahl 
kampf mit großer Energie aufgenommen. 
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über die Ruhe, mit der die deutſche Preſſe die Erklärungen 
des britiſchen Unterſtaatsſekretärs Locker Lampſon im 
en zu den Utrechter Veröffentlichungen aufgenom⸗ 
met a. ans BE ni At 5 f 
Brüſſel, 1. März. Die Affäre der Utrechter Ver: 
öffentlichung gewinnt nach den verſchiedenen Dementis, 
die abgegeben wurden, erhöhtes Intereſſe durch eine Ex⸗ 
klärung des Chefredakteurs des „Utrechtſch Dagblad“, 
D. Rikter, der einem Vertreter des „Haagſche Courant“ 
gegenüber folgendes äußerte: „Die Dokumente ſtammen 
aus einer völlig unverdächtigen Quelle. Sie ſtellen das 
Protokoll einer in Brüſſel abgehaltenen Sitzung militä⸗ 
riſcher Sachwerſtändiger dar, ſind auf amtlichem Papier des 
belgiſchen Staates aufgezeichnet und tragen die Unter⸗ 
ſchriften der Teilnehmer an der Konferenz, ſowie Lack⸗ 


ſiegel, wie ſie bei den belgiſchen Miniſterien gebräuchlich 


ſind. Was den Text des franzöſiſch⸗belgiſchen Vertrages 
von 1920 betrifft, ſo iſt dieſer in das Protokoll über die 
Konferenz mit eingeſchloſſen,“ Der holländiſche Außen⸗ 
miniſter Belaerts van Blockland ſoll die Dokumente vor 
ihrer Veröffentlichung gekannt haben, ebenſo fünf Hol⸗ 
länder in hohen Stellungen, die dem Chefredakteur den 
Rat gegeben haben ſollen, die Publikation des Geheimab⸗ 
kommens vorzunehmen. Nach dem „Haagſche Courant“ 
ſoll Miniſter van Blockland ſchon vor vier Wochen Kennt⸗ 
nis von den Dokumenten gehabt haben. Er AN 


Eine Nichtigſtellung. 

London, 1. März. Der deutſche Botſchafter 
in London, Dr. Sthamer, erklärt in einer Zuſchrift an die 
„Times“, daß die Behauptung, die Deutſchen hätten im 
Krieg über der 5. Armee der Verbündeten Bomben mit 
Seuchenbazillen abgeworfen, jeder Grundlage entbehren. 
Vorſtoß Woldemaras in der Minderheiten 

N frage. 0 SE 
Wie die litauiſche Telegraphenagentur meldet, 55 
die litauiſche Regierung folgendes Telegramm an den © 
neralſekretär des Völkerbundes gerichtet: Auf der Tages⸗ 
ordnung der Märztagung des Völkerbundsrates ſind unter 
Punkt 12 zwei Fragen aufgeführt, für die Litauen das 
lebhafteſte Intereſſe hat, da es in Minderheitenangelegen⸗ 
heiten Bindungen eingegangen und an dem Schutz der 
litauiſchen Minderheiten intereſſiert iſ t. 
Aller Wahrſcheinlichkeit nach handelt es ſich um die 
in Polen lebenden Litauer. Die litauiſche Beſchwerde 
über Drangſalierung von Litauern im Wilnagebiet wurde 
bekanntlich vom Rat im Dezember 1927 nicht entſchieden. 
Das Telegramm dürfte als ein Vorſtoß litauiſcherſeits 
gewertet werden, mit dem Ziel, eine Entſcheidung über 
die Wilnabeſchwerde herbeizuführen. ; 


. —— 


Paris, 1. März. Am Freitag vormittag fanden 
Beſprechungen der Unterausſchüſſe der Sachverſtändigen 
Ver Die Mehrzahl der ausländiſchen Vertreter haben 
as Wochenende, das für die Sachverſtändigenarbeiten be⸗ 
reits am Freitagmittag beginnt, dazu benutzt, nach Lon⸗ 
don oder, ſoweit als möglich, in ihre Heimat zu fahren. 


Sturmflut in Japan. 
Berlin, 1. März. Wie einem Abendblatt aus 
Tokio gemeldet wird, hat eine neue Sturmflut Japan 
heimgeſucht. Drei Dörfer wurden vollkommen vernichtet. 


die Soalltionsberhandiungen in Berlin. 


Berlin, 1. März. Die gemeinſame Beſprechung 
des Reichskanzlers mit den Vertretern der Regierungs“ 
parteien unter Einſchluß des Zentrums wird erſt im Laufe 
des heutigen Nachmittag ſtatifinden. Nach dem geſtrigen 
Verlauf der Beſprechungen mit den hinter der Regerungs⸗ 
partei Stehenden, glaubt man aber nicht, daß die heutige 
erweiterte Beſprechung einen Fortſchritt in der Richtung 
der großen Koalition bringen wird. 


Arbeitsloſenkundgebungen in Berlin. 
Berlin, 1. März. Am Freitag kam es auf dem 
Wohlfahrtsamt Charlottenburg zu großen Ausſchreitungen 
Arbeitsloſer. Einige Arbeitsloſe drangen gewaltſam in 
die Räume ein und verlangten die Auszahlung höherer 
Unterſtützungen. Da ſie ſich gegen die Beamten wandten, 
wurde das Ueberfallkommando gerufen, das das Gebäude 
in lurzer Zeit zu räumen vermochte. In der Nähe der 
Wilmersdorfer Straße bildete ſich ſodann ein Zug Arbeits 
loſer, der, nachdem er von der Polizei aufgelöſt worden 
war, ſich wieder vor dem Charlottenburger Rathaus ver 
ſammelte. Fünf Arbeitsloſe wurden wegen Widerſtandes 
gegen die Polizei verhaftet. 


die Wetterlage in Deutichland. 


Berlin, 1. März. Heute herrſchte in Deutſchland 
ſtellenweiſe etwas nebliges Wetter. Die Temperaturen 
liegen ſehr tief. Am wärmſten iſt es im Zentrum Berlins, 
wo heute Nacht nur 7 Grad Kälte gemeſſen wurden. In 
den Außenbezirken Berlins ſanken die Temperaturen bi 
auf — 19 Grad. Die Temperaturerhöhung innerhal! 
Berlins iſt lediglich eine Folge des ſich dort in den Mor’ 
genſtunden bildenden Nebels. Die tiefſten Temperaturen 
der Nacht, die in Deutſchland beobachtet wurden, waren 
in Königsberg und Breslau mit — 22 Grad. Die Schnee 
fälle im Süden des Reiches haben jetzt aufgehört und auch 
in der oberbayriſchen Tiefebene und in den Alpen iſt heute 
heiteres Wetter eingetreten. 


Wilhelm von Bode eſtorben. 
Berlin, 1. März. Exzellenz Wilhelm von Bode, 
der bekannte Kunſtforſcher und Organiſator der Berliner 
Muſeen, iſt am Freitag mittag im Alter von 84 Jahren 
ken Wilhelm von Bode war an einer Grippe EM 
rankt, von deren Folgen er ſich nicht wieder erholt hat, 
Noch am geſtrigen Donnerstag hatte ihn der Miniſterial⸗ 
direktor im preußiſchen Kultusminiſterium, Profeſſor 
Wäßold, beſucht. Am Freitag vormittag ſaß Exzellenz von 
Bode noch in ſeinem Stuhl und man glaubte nicht, da 
der Tod ihn fo ſchnell erreichen würde. 
Brand der Kolonialuniverſität 
in Antwerpen. 
Brüſſel, 1. März. Die Kolonial⸗Univerſität in 
Antwerpen, ein zweiſtöckiges Gebäude, wurde durch ein 
roßes Feuer teilweiſe zerſtört. Der große Hörſaal ſowie 


er Leſeſaal wurden ein Raub der Flammen. Der Schaden 
beträgt mehrere Millionen Franken. 
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gemeinſchaft entſcheiden alſo nicht die 


in dem Artilel weiter, 


Beiblatt zur Nr. 60 


Lodzer Vollszeitung 


It der Austritt aus der Neligionsgemeinſchaft 
zuläfſig? 


Die Frage der Religionsloſigkeit in Polen iſt trotz der 
ernſthaften Bemühungen der Freidenler noch immer nicht 
„ ärt. Die zwangsweiſe Zugehörigkeit des Staatsbür⸗ 
bers zu einem der verſchiedenen Religionsbekenntniſſe iſt 
durch die herrſchenden Umſtände faſt unumgänglich und 
wer ſich heute als religonslos deklarieren wollte, muß auf 
große Schwierigkeiten gefaßt ſein, die ſich ihm überall ent⸗ 
ani werden. Auch die einzelnen Religionsgemein⸗ 
en maßen ſich hierbei oftmals Rechte zu, die ihre Kompe⸗ 
lenz unbedingt überſchreiten. So hatte ein in Lodz be⸗ 
lannter Arzt, Dr. A. B., vor einiger Zeit beſchloſſen, von 
dem ihm auf Grund der Verfaſſung zuſtehenden Rechte der 
Selbſtbeſtimmung ſeiner religisſen Ueberzeugung Gebrauch 


5 machen und unter Berufung auf Art. 111 und 112 der 


Verfaſſung ſeine Streichung aus der jüdiſchen Gemeinde 
beantragt. Dieſes Verlangen des Dr. A. B. beantwortete 
die Verwaltung der jüdiſchen Gemeinde mit einem Schrei⸗ 
ben, in dem ſie mitteilt, daß ſie dem Verlangen des An⸗ 
kragſtellers nur dann nachkommen könne, wenn dieſer eine 
Beſcheinigung über feinen Beitritt zu einer anderen Reli⸗ 
eee vorlegen wird. Zum Schluß ihres 
Schreibens weiſt die Verwaltung der jüdiſchen Gemeinde 
noch darauf hin, daß dem Antragſteller das Recht zuſteht, 
am dieſe Entſcheidung bei den politiſchen Behörden Ve: 
tufung einzulegen. Dieſe Entſcheidung der jüdiſchen Ge⸗ 
meinde würde alſo bedeuten, daß der Austritt aus einer 
Religionsgemeinſchaft nur dann möglich iſt, wenn der In⸗ 
tereſſent zu einer anderen Religion übergeht; ein Austritt 
aus den Religionsgemeinſchaften wäre alſo überhaupt nicht 
möglich. 

Zu 1 äußerſt aktuellen Frage nimmt der Vize⸗ 
präſes der Lodzer Abteilung des Vereins des Freien Ge⸗ 
dankens in Polen, Jan Haneman, in einem Artikel Stel⸗ 
lung. Zu dem Fall des Dr. A. B. ſtellt Haneman zunächſt 
feſt, daß ſich die jüdiſche Gemeinde Rechte anmaßt, die ihr 


keinesfalls zuſtehen. Das Gefeh über die Religionsgemein⸗ 


den ſetzt nämlich den Rahmen der Funktionen und Auf 
Pape der Gemeinden genau feſt, die über die Erledigung 
es Wirtſchaftsbudgets nicht hinausgehen. Ueber die Ab⸗ 
lehnung ohne Annahme des Austritts aus der Religions⸗ 
a Gemeinden. Es find 
dies vielmehr zivilrechtliche Attribute, die einzig und allein 
den politiſch⸗adminiſtrativen Aemtern, bezw. dem Miniſte⸗ 
rium für Unterricht und religiöſe Bekenntniſſe zuſtehen. 
Jegliche Entſcheidung der Verwaltung einer Religionsge⸗ 
meinde in Sachen des Austritts einer Perſon aus der Ge⸗ 
meinſchaft iſt darum ohne jegliche Bedeutung, da nicht die 
Far hierüber zu entſcheiden haben. f 
Um dieſe Frage grundſäßlich zu behandeln, heißt es 
ſei daran erinnert, daß es ohne wei⸗ 

teres möglich iſt, aus der Gemeinde auszutreten. Der Be⸗ 
griff der min e geht nämlich aus den allgemei⸗ 
nen Garantien der Verfaſſung hervor, in denen die Frei⸗ 
heit des Gewiſſens verbürgt iſt, und bedarf keiner beſonde⸗ 
ren Geſetze, außer den Beſtimmungen der Verfaſſung. 
Schon die „Proluratora Generalna“ hat in ihrem Gut 
achten vom 8. Januar 1923, Nr. 20065/23 feſtgeſtellt, daß 
die Nichtzugehörigkeit des Staatsbürgers zu irgendeiner 


g Religionsgemeinſchaft nach der Verfaſſung vom 17. März 


Neu hinzukommenden Abonnenten wird der 
Roman auf unſch koſtenlos nachgeliefert. 


Erſehntes Glütk. 


Roman von Alfred Schirokauer. 
(16. Fortſetzung) 
A | 
Punkt acht Uhr am nächſten Tage, um die Zeit, als Röhn 
0 München den Zu verleh trat Hilde von ede den Dienſt 
Hi Büro an. Dr. Lelebranbt war höchſtperſönlich erſchienen 
ie Tochter feines alten Regimentskommandeurs zu begrüßen. 
. Kat dag 
„Herr Doktor, da is 'ne Dame. Ich hab' ihr geſagt, 
Herr De Röhn verreist is. Aber fie a En ſprechen 
Er war faſt ungehalten, daß ein weibliches Weſen gegen 
a ang und Uebung Dr. Hellebrandt zu ſprechen 
a e. 
Der Anwalt nickte. „Laſſen Sie ſie herein. Das iſt unſere 
neue d 
rau inen € 
Mikbilign 15 den Kopf und betrachtete ſeinen Chef voller 
N „Das iſt keine Schreibkraft, Herr Doktor, das is 'ne 
ame. Auf Damens verſteh ich mir. Und 'ne ſchöne is es, 
Fer; Doktor. Mang all den Damens, die wir hier in den nu 
ald In Jahren gehabt haben, wo ich hier bin, waren nicht 
ville ſchönere.“ 
Er Hellebrandt überging die Memoiren des alten biederen 
auſe 


„Hat i 
Lobach 85 nicht ihren Namen genannt Fräulein von 
„Ja, den hat ſie mir woll genannt.“ 


Alſo dann führen Sie ſie herein, K los! los! 
muß aufs Berge VVV 


Kopfſchüttelnd ging Krauſe hinaus, Da war doch irgend⸗ 
was aich Ati, Das war boch del Fran 


war doch keine Schreibkraft 


? 


als ein rechtlicher Zuſtand betrachtet werden muß. Auch 
das Lodzer Wojewodſchaftsamt erklärt in einem an alle 
Staroſteien verſandten Rundſchreiben Nr. 4173/35 III. 27 
wörtlich: Tune 
„Der Zuſtand der Religionsloſigkeit iſt nach dem 
Geiſt der Verfaſſung vom 17. März 1921 unzweifelhaft 
gleichbedeutend mit jedem Religionsſtand lein Staats⸗ 
bürger darf wegen feiner religiöjen Ueberzeugung in ſei⸗ 
nen Rechten nicht beeinträchtigt werden), ſobald dieſer 
Zuſtand der Religionsloſigkeit als eine individuelle An⸗ 
gelegenheit keine in jedem Enzelfall beſondere Anerken⸗ 
nung durch den Staat notwendig macht. Dennoch iſt 
es zuläſſig, daß ein Staatsbürger, der ſeinen Aus⸗ 
tritt aus einer der beſtehenden Religionsgemeinſchaften 
anmeldet und einer anderen Religion nicht beitreten 
will, a Grund der Verfaſſung das Recht hat, zu ver⸗ 
langen, daß man ihn ebenſo behandelt wie jeden anderen 
Staatsbürger, der von einem Glaubensbekenntnis zum 
anderen übergeht ...“ 

Der Kenner des Kirchenrechts in Polen, Prof. Abra⸗ 
ham, ſtellt in einem feiner Werke folgendes feſt: „Die 
Freiheit des Belenntniſſes dieſer oder einer anderen Re⸗ 
igion, bezw. die Nichtanerkennung keiner von dieſen iſt 
jedem Staatsbürger durch die Verfaſſung garantiert“. Und 
die 2. Kammer des Allerhöchſten Gerichts entſchied im 
Jahre 1923 folgendermaßen: „Artikel 111 der Verfaſſung 
der Republik Polen gibt einem jeden polniſchen Staats⸗ 
bürger, ſelbſt wenn er feiner der beſtehenden Konſeſſionen 
oder Sekten angehört, das Recht zur Huldigung ſelbſt ſol⸗ 
cher Grundſätze, die jegliche Religion ausſchließen“ (Ent⸗ 
ſcheidungen der polniſchen Gerichte Nr. 521 und 522 vom 
Jahre 1923.) 


Wie das Geld verpulvert wird. 


Der Kathedrale⸗Bau in Kattowitz dürfte allmählich 
zu einem Schmerzenskind der oberſchleſiſchen Bevölkerung 
auswachſen, ſelbſt der ſehr frommen. Denn ſo ziemlich 
allgemein iſt man der Anſicht, daß er gegenwärtig nicht 
notwendig ſei, man hätte die vielen Millionen, die er be⸗ 
reits verſchlungen hat, lieber für den Bau von Wohnungen 
verwenden ſollen. 

Aber der hochverehrte Klerus konnte ſich ohne die 
Kathedrale nicht begnügen, ſie iſt unbedingt notwendig für 
Kattowitz. Darum mußten Millionen ſchwer verdienter 
Zloty von der oberſchleſiſchen Bevölkerung aufgebracht 
werden. Würde man fie nun wenigſtens entſprechend ver⸗ 
walten! Aber die Herren in der biſchöflichen Kurie ſchei⸗ 
nen ziemlich leichtſinnig zu ſein. Hört man doch, daß vor 
einiger Zeit fie ſich mit einer jfüdiſchen Baumateria⸗ 
lienſiema eingelaſſen haben. Die ſollte für 50 000 Zloty 
Kalt liefern. Der Betrag wurde gezahlt. Aber weder 
vom Kalk noch von den 50 000 Zloty hat die biſchöfliche 
Kurie jemals etwas gejehen. 

Und das ſoll nicht der einzige Verluſt ſein. Wird 
doch behauptet, daß die biſchöfliche Kurie bei der Stein⸗ 
bruchfirma „Dolomit“, an der ſie beteiligt war, faſt eine 
halbe Million Zloty eingebüßt habe. Dasſelbe Pech ſol⸗ 
len auch noch einige Kreisausſchüſſe teilen. 


Sonnabend, den 2. Mürz 1929 


Rätielhafter Tod eines berühmten Arztes. 


Wien, 1. März. Der plötzliche Tod des bedeutenden 
Wiener Kinderarztes und Univerſitätsprofeſſors Dr, Cle⸗ 
mens Piquets und ſeiner Frau hat großes Aufſehen er⸗ 
regt. Die Todesurſache iſt noch nicht aufgeklärt. Man 


weiß noch nicht, ob es ſich um einen Freitod des Ehepaares 


handelt, oder ob eine Kohlenoxydgasvergiftung vorliegt. 
Für die erſtere Annahme ſpricht die Tatſache, daß Pro⸗ 
jeffor Piquets ſchon einmal einen Selbſtmordverſuch be⸗ 
angen hat, ferner, daß Frau Piquets ſeit längerer Zeit 
eidend iſt und daß der Profeſſor einen Prozeß gegen ſei⸗ 
nen Schwager verlor und dadurch zur Zahlung von 36 000 
Schilling verpflichtet war. Auch hat er kürzlich ſeinem 
Aſſiſtenten Prof. Nobel letztwillige Verfügungen über» 
geben. Gegen die Annahme eines Freitodes ſpricht aber, 
daß das Ehepaar Piquets noch kurz vorher in gewohnter 
Weiſe mit Verwandten und Freunden zuſammen war 
Man fand, daß die Zugklappe beim Kohlenofen nicht ge⸗ 
ſchloſſen war, ſo daß die Giftgaſe ins Schlafzimmer ein⸗ 
dringen mußten. Als Forſcher und Praktiker hat Prof. 
Piquets der ärztlichen Wiſſenſchaft große Dienſte geleiſtet. 


der Liebknecht⸗Mörder in Holland. 


In der holländiſchen zweiten Kammer wurde der 
Juſtizminiſter von kommuniſtiſcher Seite über den Aufent⸗ 
halt in Holland von Leutnant Kurt Vogel, dem Mörder 
der Roſa Luxemburg, interpelliert. Der Juſtizminiſter 
gab bekannt, daß anfänglich ein Auslieferungsantrag 
Deutſchlands vorgelegen habe, daß dieſer ſpäter aber zu⸗ 
rückgezogen worden ſei, da Vogel nicht des Mordes, ſon⸗ 
dern der Begünſtigung zum Morde bezichtigt wurde. 

Kurt Vogel lebt noch heute unter einem ſalſchen Na⸗ 
men in Holland. 


Lenins Witwe 60 Jahre alt. 


In allen Städten der Sſowjetunion, beſonders in 
Moskau und Leningrad, fanden große Feiern ſtatt 
anläßlich des 60. Geburtstags von Frau Krupftaja, der 
Witwe Lenins, die ſeit 40 Jahren ein bekanntes Partei⸗ 
mitglied iſt und in den Kampfzeiten an führender Stelle 
als unmittelbare Mitarbeiterin Lenins ſtand. Seit der 
Revolution hat Frau Krupfkaja ſich faſt ausſchließlich dem 
Aufbau und der Entwicklung der ſozialiſtiſchen Volksſchule 
gewidmet, vornehmlich als Mitarbeiterin von Lunatſcharſki 
bei der Leitung des Volksbildungskommiſſariats. Die 
dem heutigen neuen Schulweſen zugrunde liegenden Pläne 
und Programme beruhen auf ihren Ideen und Arbeiten. 


Unfruchtbarmuchung von Geiltesteanten 
in der Schweiz. 


Die Schweiz ift das erite Land in Europa, in dem 
die Unfruchtbarmachung Geiſteskranker und Geiſtesſchwa⸗ 
cher geſetzlich vorgeſehen iſt. Der Kanton Waadt hat jetzt 
ein Geſetz wirkſam werden laſſen, daß die Steriliſation 
Geiſteskranker möglich macht. Das Geſetz beſtimmt jedoch, 
daß eine Steriliſation nur mit Ermächtigung des kanto⸗ 
nalen Geſundheitsrates vorgenommen werden darf, und 
zwar erſt nach eingehender Unterſuchung und wenn ein 
übereinſtimmendes Gutachten zweier vom kantonalen 
Geſundheitsrat bezeichneter Aerzte vorliegt. 


— —— —hũaũ i. TEEN EEETERENESTERENENSERSRCBEITEBEHEEENEBBRGRNRNEENWNNERRRRTNERKNEIEHET. 


Hilde trat in Dr. Hellebrandts Sprechzimmer. Nicht 
ſchüchtern, nicht verlegen, nur rührend und ſchön. 

Der Anwalt ſtaunte fie jaft ungezogen an. Es war Hilde 
Lobachs Schidfal, überall, wohin fie kam, überraſcht angeſtarrt 
zu werden. 

„Guten Morgen, Herr Doktor“, ſagte ſie leiſe und kam 
auf ihn zu. 5 N 

Er hatte wirr den Gedanken: wie Frühling — blau und 
hell und lind und lieblich. 

Dann reichte er ihr die Hand. 5 5 ‘ 

„Sie ſind Fräulein von Lobach?“ fragte er in wenig 
geiſtreicher Verblüffung. 

„Ja, Herr Doktor“, ſie lächelte, ganz wenig. Dieſes 
kleine Lächeln ſchien ihm wie eine Gnade der Anmut, mit der 
ſie ihn beſchenkte. g 

Er deutete auf einen Stuhl. Sie ſetzte ſich. Er ſuchte 
nach e fand keine, ſtand abrupt auf und 

tammelte: 
f „Ja, dann werde ich Sie dem Bürovorſteher vorſtellen.“ 

Sie erhob ſich und folgte ihm in das Zimmer des Büro⸗ 
gewaltigen. 

„Hier iſt Fräulein von Lobach, unſere neue er hatte 
Schreibkraft jagen wollen. Doch wie Krauſe, der Diener, 
hatte er irgendwie dunkel das Empfinden, daß dieſe be⸗ 
glüdende menſchliche Koſtbarkeit keine Schreibkraft fei. Da: 
her ſagte er nach einer kleinen Pauſe: „Unfere neue — Dame.“ 

Auch Herr Nielebock ſtarrte überraſcht. „Im!“ kam es 
aus ſeinem verknifſenen alten Munde. Dann verbeugte er 
ſich, was er ſeit Menſchengedenken vor keiner Untergebenen 
getan hatte, und knurrte: „Nielebock“. . 

Hilde erwiderte die Ehrenbezeugung mit einem beſtricken⸗ 
den Neigen des Kopfes. 

„„ Meitere veranlaſſen Sie wohl“, ſagte Hellebrandt 
haſtig. r hatte vor ſich und Nielebock ein Gefühl unverſtänd⸗ 
licher Beſchämung. Als wäre es eine Gemeinheit von ihm, 
dieſe blonde Lieblichteit harter Arbeit zu überantworten. 
Er reichte Hilde flüchtig die Hand und entrann eilig zur Tür. 
Dort erſt fand er die Faſſung, ihr zuzuruſen: „Ich hoffe, Sie 

werden ſich bei uns wohl fühlen.“ N 

Ehe fie dankend anworten konnte, war er draußen. 


In feinem Zimmer blieb er an der Tür ſtehen. Jetzt 
begriff er das Zögern und die Angſt des Oberſten um ſein 
Kind. Geſtern war ihm der Alte ein bißchen vorſintflutlich 
erſchienen mit ſeinem redſeligen Bedenken. Heut begriff er 
den alten Mann. f 

„Daß es fo etwas gibt!“ flüfterte er benommen vor ſich 
hin. „Daß es etwas ſo Feines und Duftiges im wirklichen 
Leben gibt?“ 5 

Plötzlich ſchwelte in ihm ein nie gekannter Schmerz. Das 
Herz tat ihm bee weh, daß Ene nie etwas ſo Blu⸗ 
menhafte beſchieden geweſen war. Seit langen Jahren hatte 
er n 105 poetiſche Bilder gedacht. Heute ſtrömten ſie ihm zu. 
Erſt „Frühling“ — jetzt „Blumen“. Er ſann entzückt vor ſich 
a Dann kam ihm der Gedanke an feine Frau. „Schurke“ 

eſchimpfte er ſich laut und ging zum Schreibtiſch. „Man 
färbt geradezu ab an dem da drüben.“ Er meinte den Be⸗ 
trieb drüben bei Röhn. {ul 

Sngmilchen hatte Nielebock ſich zur Strenge ſeines Amtes 
emporgeriſſen. Sachlich trug er Hildes Perſonalien in ein 
großes Buch ein, fragte nach ihren Jeugniſſen, ihrer Steuer» 
und Krankenkaſſenkarte, er mit Stirnrunzeln, daß ſie 
keines dieſer Attribute einer geſetzmäßigen Schreibkraft beſaß. 
ja, daß fie unglaublicherweiſe überhaupt noch nicht in Stel⸗ 
lung geweſen fel Na, das konnte ja ſchön werden. Sein 
Büro war ſchließlich und endlich kein Experimentierſaal! 

Nach einigem Schnaufen und Kopſſchütteln rief er Fräu⸗ 
lein Bergwald, die dienſtälteſte Angeſtellte unter den Damen, 
und befahl ihr, Fräulein von Lobach die nötigen Anleitungen 
zu geben und ihr Arbeit zuzuteilen. 

Auch Fräulein Bergwald ſtutzte, als fie hereinkam. Dann 
begrüßte ſie Hilde zurückhaltend und führte fie in das große 
Berliner Zimmer, den Arbeitsraum der Damen. Kaum halte 
ſich die Tür hinter ihnen geſchloſſen, da ſchoß Hellebrandt in 
Nielebocks Gemach. Ein Gedanke war ihm gekommen. 

„Nielebock,“ begann er ſtockend '': ſeiner Verlegenheit, 
„die Dane ift die Tochter meines Kommandeuss im Kriege, 
des Oberſten von Lobach. Seien Sie recht nett zu ihr“ 

Nielebock zog ſein verkniffenſtes Seid 


(Fortſetzung folgte 
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N 60 (Beiblatt) 


Ein schwimmender Flughafen. 


Die Amerikaner gehen jetzt ernſthaft daran, den 
Nervenkitzel der gefahrvollen Aeroplanfahrten über den 
Atlantiſchen Ozean empfindlich abzubauen, indem ſie mit⸗ 
ten im Meer einen künſtlichen Flughafen aufbauen. Der 
Neuyorker Direktor des Hauſes der Marinearchitekten hat 
verlautbaren laſſen, daß er mit dem Bau eines ſchwimmen⸗ 
den Aerodroms inmitten des Ozeans, und zwar halben 
Weges zwiſchen Neuyork und den Bermudasinſeln, unver⸗ 
züglich beginnen werde. Der Hafen’ werde Werkſtätten, 
Landungsplätze, Vorrichtungen für die Ein- und Ausfrach⸗ 
tung und natürlich auch ein Reſtaurant, ja ſogar ein ei⸗ 
genes komfortables Hotel enthalten. Wenn es nicht ame⸗ 
rikaniſcher Bluff iſt, fo pfuſcht hier Menſchenwerk nun ſo⸗ 
gar ſchon dem geologiſchen Prozeß der Erdgeſchichte ins 


Handwerk. Tunnels unter dem Meer und künſtliche Häfen 


auf ihm — die Natur muß ſich viel von dem kecken Men⸗ 


ſchengeſchlecht gefallen laſſen. 


Eine Million Dollar tüglich. 


Herr William Thompſon, der Direktor des Ankündi⸗ 


f „ des Verbandes der amerikaniſchen Zeitungs: 


erausgeber, hat berechnet, daß die Amerikaner für Zei⸗ 
tungen täglich die runde Summe von einer Million Dol⸗ 
lar, das ſind 9 Millionen Zloty, ausgeben. Für dieſe 
Million Dollar bekommen die Amerikaner einen unvor⸗ 
ſtellbar großen Pack bedrucktes Zeitungspapier, angefüllt 
mit den unvorſtellbarſten Lügen und lächerlichſten Senſa⸗ 
tionen. Aber es mag in dem Blatte ſtehen was immer, 
das tut ſeiner Verbreitung keinen Abbruch, wenn es nur 
ordentlich ausſieht. Und dazu gehört vor allem, daß es 
rieſig groß ſei. Eine amerikaniſche Zeitung, ein Exemplar 
von den zwanzig Millionen, die nach Thompſons Statiſtik 
täglich verkauft werden, wiegt oft gut ein halbes Kilo⸗ 
gramm. Sie iſt ſo groß, daß jeder das Gefühl haben muß, 
es werde doch etwas Intereſſantes und Nüßliches darin zu 
finden fein, denn was ſollen die Redakteure ſonſt mit dem 
unheimlich vielen Platz angefangen haben? Der Leſer irrt 
ſich: die Zeitungsherausgeber wußten, was mit dem Zei⸗ 
tungspapier Zweckmäßiges getan werden kann. Sie ſtopfen 
die Zeitungen mit Inſeraten ſo voll, daß der Text ſich nur 
mühſam, halb vergraben unter den rieſigen Anzeigenlet⸗ 
tern, behaupten kann. Das Inſerat herrſcht, alles andre 
iſt nur Begleiterſcheinung, läſtiges Anhängſel an das In⸗ 


ſeratengeſchäft. Das ganze dicke, tägliche Buch koſtet ein 


paar Groſchen, geradezu nur eine Anerkennungsbezahlung, 
die den Schein wahren ſoll, daß der Zeitungsleſer etwas 
lauft. In Wirklichkeit iſt längſt ſchon das bißchen redak⸗ 
tioneller Text nichts als ein Inſerat, das der Zeitungs⸗ 
herausgeber ſelbſt in ſeiner Zeitung aufgibt, indem er die 
Geſchäftsleute darauf aufmerkſam machen will, daß neben 


dieſem Text noch Platz für andres, eben für ihre Inſerate, 


iſt. Das amerikaniſche Publikum zahlt eine Million Dol⸗ 
lar, die Inſerenten zahlen viele Millionen, die amerikani⸗ 
ſchen Wälder ſchrumpfen zuſammen. Aber das macht nichts. 
Das ſtört nicht. Man hat ſchon Patente auf ein Verſah⸗ 
ren, wie man aus Eiſen Papier herſtellen lannn 
| Der betrogene Pater. 
Der Präſident der öſterreichiſchen Bodenkreditanſtalt, 
Sieghart, ein Geſinnungsgenoſſe des Prälaten Seipel, iſt 
auf etwas tragikomiſche Weiſe zum Mitbeſitzer des Domi⸗ 
nikanerſtiftes in Netz geworden. Das erfuhr man aus 
einer Verhandlung, die dieſer Tage vor dem Wiener Ge⸗ 
werbegericht ſtattſand. Der 21jährige Filmſtatiſt Joſef 
Fuchs hängte ſich eines Tages, um ehrwürdiger auszu⸗ 
ſehen, einen Fuſſack, d. i. ein großer Vollbart, um, erſchien 
im Dominikanerſtift Retz und erzählte dem Pater in be⸗ 
redten Worten von den Gefahren der ſozialdemokratiſchen 
Propagandafilme und der Ruſſenfilme für die Chriſten⸗ 
heit. Man müſſe eine katholiſche Filmſtelle ſchaffen. Der 
55 erklärte ſich bereit, ſich an dem Geſchäft gegen einen 
ewinnanteil zu beteiligen. Er nahm auf das Kloſter 
eine Hypothek bei der Bodenkreditanſtalt des Herrn Sieg⸗ 
hart auf, und mit hunderttauſend Schilling wurde die 
Inka linternationale katholiſche Filmſtelle) gegründet. 
Fuchs engagierte Schauspieler und Regiſſeure von reinſtem 
monarchiſtiſchem Fahrwaſſer, Filmphotographen und Sta⸗ 
tiſten. Dann verfaßte er ein Drehbuch „Verlorene Hei⸗ 
Als mit der Aufnahme begonnen werden ſollte, 
war Fuchs nicht anweſend, er machte in der Steiermark 
Naturaufnahmen. Bei ſeiner Rückkehr wurde er verhaftet. 
Von den hunderttauſend Schilling waren nur noch 20 000 
vorhanden. Damit wurde ein Teil der Forderungen der 
engagierten Schauspieler und Angeſtellten bezahlt. Das 
Unternehmen ging in Konkurs. Das Kloſter gehört nun 
dem Kapitaliſten Sieghart. Die Forderungen der Ange⸗ 
ſtellten des Unternehmens und der Künſtler belaufen ſich 
auf 700 000 Schilling. Gegen Fuchs iſt ein Strafperfah⸗ 
ren anhängig gemacht worden. N 3 
eee 


Achtung, Mitglieder der dA. ! 


Das Mitglied d. Hauptvorſtandes, Gen. J. Kotiolel 
> wird über das Thema: l E EA 
„der Kommunismus u. die Arbeiterſchaft“ 
u Am folgender Ortsgruppe ſprechenn 
zoͤunfka⸗Wola Sonnta,;, den g. März l. J. 9.50 Uhr vor» 
mittags, im Freiſchütz ENGER | 
Nach dem Referat freie Diskuſſia⸗ be \ 
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Prof. Heinrich Zille, g 

der urwüchſige Zeichner des Berliner Kleinbürger⸗ und 

Arbeiterlebens, einer der volkstümlichſten Männer in der 

Reichshauptſtadt, iſt bedenklich erkrankt. Zille, deſſen 

Humor eine gene Generation entzückte, iſt 71 Jahre alt. 
Er iſt Mitglied der Akademie der Künſte. 


rere 


Vereine > Veranſtaltungen. 


Bom Juugfrauenverein der St. Johannisgemeinde. 
Herr Paſtor Dietrich ſchreibt uns: Am Sonntag, den 

März, um 7 Uhr abends, findet im Jungfrauenberein ein 
ſeltenes Feſt ſtatt, zu welchem die weibliche Jugend, wie auch 
die Eltern herzlich eingeladen werden. In erfreulicher Welſe 
wächſt nämlich der Verein, ſo daß am Sonntage, 35 neue 
Mitglieder in feierlicher Weiſe aufgenommen werden können. 
Auch der Geſangchor des e ee wird unter Lei⸗ 
tung des Herrn ellmeiſters Matzke an dieſer Verſamm⸗ 
lung mit Geſängen teilnehmen. Außerdem werde ich einen 
Vortrag über das Thema: „Die Bedeutung unſerer weibli⸗ 
chen Jugendorganiſationen für die Gemeinde“ halten. f 
N Die Monatsſitzung des L. Sp. u. Ty. findet heute, 
Sonnabend, den 2. d. M., um 8 Uhr abends, im Vereins⸗ 
lokal, Zakontna 82, ſtatt. Das Erſcheinen aller Mitglieder 
it. Pflicht | 1 N 


Ada Sari in Lodz. Wie wir erfahren, kommt demnächſt 
die geniale Koloraturſängerin Ada Sari nach Lodz und wird 
in der Philharmonie im 15. Meiſterkonzert auftreten. Fr. 
Ada Sari war bereits einige Jahre nicht mehr in Lodz, jo 
daß ihr Eintreffen von den muſikaliſchen Kreiſen unjerer 
Stadt recht herzlich begrüßt werden dürfte. Auf die näheren 
Einzelheiten dieſes Konzerts kommen wir noch zurück. 9 
Das Konzert von Robert und Gaby Caſadeſus. Wie 
bereits mitgeteilt, findet am kommenden Sonntag, den 3. 
März, pünktlich um 4 Uhr nachmittags, in der Philharmonie 
das 14. Meiſterkonzert ſtatt, in Welchen der geniale‘, Pianift 
Robert Caſadeſus wie auch feine Gattin Frau Gaby Caſadeſus 
auftreten werden. Da der größte Teil der Eintrittskarten 
bereit3 vergriffen iſt, iſt es geraten, ſich rechtzeitig mit Ein⸗ 
trittskarten zu verſehen. 555 
Ein Abend mit Krukowſki und Rentgen. 0 
den 5. März, kommen nach Lodz die Lieblinge des Publi⸗ 
kums Kazimferz Krukowſti (Lope) und Marjan Rentgen (der 
einzige Liederſänger zur Gitarre in Polen), welche unter 
Teilnahme der reizenden Liederſängerin Anna Halmira ‚fol 
gendes ausführen werden: Hoflieder, Alte Balladen, Volks⸗ 
lieder, hiſtoriſche Balladen, romantiſche "Lieder, Parodie des 
Lebens, Mein Führer, Das iſt mein Leben, Leben und leben 
laſſen, Bei mir nicht ., Der goldene Panther, Für dich, 
Ramona, Zum leßztenmal, Zigeuner⸗Blues u. v. a. Das 
Konzert des Humors hat, wie vorauszuſehen war, koloſſales 
Intereſſe hervorgerufen. Eintrittskarten find bereits an der 


Kaſſe der Philharmonie zu haben. 


Korbball im Deutſchen Gymnasium. 

Am Donnerstag, den 26. Februar, fand im Turnſaale 
des Deutſchen Gymnaſiums ein Fan en zwiſchen 
der Repräſentation von Lodz und dem Lodzer Deutſchen 
Gymnaſium ſtatt. Im Netzballvorſpiel konnte „Szezaniecka“ 
die alte Rivalin „Sobolewſka“ mit 29:27 abfertigen. — 
Unter allgemeiner Spannung betrat nun die Lodzer Aus⸗ 
wahlmannſchaft das Spielfeld mit Hajek (Y), M, C, A.), 
Pegſa (Abſolventen), Wellnitz, Steinke (Y. M. C. A.), 
Alaszewſti (Touring), der bald L. D. G. folgte. Das 
Spiel leitete in der erſten Halbzeit Chelmitki und in der 
zweiten Robakowſki. — Die Gymnaſiaſten lagen von An⸗ 
fang an im Angriff und führten bereits die erſte Spielzeit 
mit 15:11. Nach Seitenwechſel trat „Lodz“ mit einem 
friſchen Mann an, doch nützte auch das nichts. Die Roten 
(L. D. G.) konnten weiterhin die Initiative „in ihren uz 
den“ behalten und als Sieger mit dem Punkteverhältnis 
von 24:16 das Spielfeld verlaſſen. — Wenn die Lodzer in 
Warſchau mit Erfolg auftreten wollen, ſo muß unbedingt 
das Verteidigerpaar durch zwei andere Spieler ee 
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Sonde Genie überfieeit mad) dern. 
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. Sonja Henie, die norwegiſche Weltmeisterin im Eis“ 
Uinſtlaufen, überſiedelt im Laufe des Frühjahrs na 


N 
} 
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zu nehmen und die deutſche Sprache zu erlernen. Sonja 
Henie will den Berliner Aufenthalt dazu benützen, ſich im 
Tennis auszubilden. Nach den Ausſagen ihres Vaters 
Halen ſie auf dieſem Gebiet über außerordentlich viel 
Talent. Will Sonja nun auch noch eine zweite Suzanne 
Lenglen werden? 

Wird Thunberg Proſeſſional? Clas Thunberg will 
angeblich Profeſſional werden und ſoll bereits mit 
Matthieſen Verhandlungen wegen eines Zweikampfes ge 
pflogen haben. 


Aus dem Reiche. 


— 


kw. gtonſtantynow. Ja bre3» Generalverr 


ſammlung des Vereins „Cäcilie“. Am ver 
gangenen Sonntag fand im eigenen Lokal des Vereins die 
übliche Jahres⸗Generalberſammlung ſtatt, die von 80 Mit 
gliedern beſucht war. Nach Eröffnung der Verſammlung 
durch den Vorſtand, Herrn Auguſt Schäfer, wurde ein Ver 
ſammlungsleiter gewählt. Die Wahl fiel einſtimmig auf 
Herrn St. Spruſinſti, der als Beiſitzende die Herren 
Johann Kirchhoff und Franz Rupprecht, als Schriftführer 
a Anton Pflaume berief. — Nach Bekanntgabe des 
rotokolls der letzten Jahres⸗Generalverſamlung wurde 
ur Erledigung der übrigen Punkte der Tagesordnung ge 
ſchritten. Der Vereinskaſſierer, Herr Franz Bergmann, 
erſtattete den Rechenſchaftsbericht für das Jahr 1928. Der 
Verein wies ein Einkommen von 7156 Zloty auf. Es 
wurden 18 Blasinſtrumente für ein Orcheſter angekauft, 
die die Summe von 4150 Zloty koſteten. Die Anſchaffung 
von Noten, Pulten, die Unterhaltung eines Dirigenten 
fofteten eine grose Summe Geld, jo das noch eine Schuld 
von 444 Zloty zurückgeblieben iſt. Das vergangene Ver⸗ 
einsjahr kann in wirtſchaftlicher Hinſicht als Rekordjahr 
angeſehen werden, denn durch öffentliche Veranſtaltungen 
wurde ein Reingewinn von 5000 Zloty erzielt. Dieſer 
Rechenſchaftsbericht wurde von den anweſenden Mitglie- 
dern mit vollſter Anerkennung aufgenommen. Es wurde 
bekanntgegeben, daß der Cäcilienverein als Mitglied der 
Vereinigung deutſchſingender Geſangvereine in Polen auf 
genommen wurde. Hierauf erfolgte die Entlaſtung bet 
alten Verwaltung ſowie Neuwahlen. Die Wahlen zeitig‘ 
ten folgendes Ergebnis: erſter Vorſtand Herr J. Biſchoff, 
weiter Herr Joſeph Keller; erſter Schriftführer Herr A. 
Fa zweiter Herr W. Klinger; Kaſſierer Herr Franz 
ergmann, Vertreter Herr Peter Kempinſki; Bibliothekare 
die Herren A. Rupprecht und A. Magin; Wirte: M 
Schinke und B. Ridel; Reviſionskommiſſion: St. Spru⸗ 
ſinſti, Fr. Magin und Fr. Schäfer; Wirtinnen: die Damen 
Martha Rupprecht und Leoladia Kirchhoff. Ehrenpräſes 
des Vereins iſt Herr Karl Rupprecht. Zum Schluß ergrif 
der neugewählte Vorſtand Herr J. Kirchhoff das Wort zu 
einer Anſprache, in der er die Notwendigkeit der Pflege 
des deutſchen Liedes ganz beſonders hervorhob. 
kw. — Kino. Im hieſigen Kino „Ira“ läuft gegen 
wärtig das Drama „Die Elenden“, nach einem gleich- 
namigen Roman von Viktor Hugo, über die Leinwand. 
Die Kinoverwaltung hat es verſtanden, um ſich eine zahlr 
reiche Gemeinde zu verſammeln; hoffentlich verſagt dies⸗ 
mal der Apparat nicht. 
kw. — Der ſtädtiſche Haushaltsplan 
für das Jahr 1929/30. Der Haushaltsplan der 
Stadt Konſtantynow bewegt ſich in den vier Jahren ſozia⸗ 
liſtiſcher Stadtwirtſchaft in ſtändig aufſteigender Linie. 
Erreichte derſelbe im Jahre 1925 die Summe von 75 000 
Zloty, ſo überſteigt das diesjährige Budget ſchon die 
100 000 um ein Bedeutendes. Ein Beweis, daß die Stadt 
einen bedeutenden Aufſchwung genommen hat. In der am 
Dienstag, den 5. März, ſtaktfindenden Magiſtratsſitzung 
gelangt das Budget zur Durchberatung und zur Annahme 
Es ſieht folgende Ausgabenpoſttionen vor: Gehalt des 
Bürgermeiſters, Vizebürgermeiſters und Schöffen beträgt 
7651,68 Zloty. Dieſe Poſition erfährt eine kleine Er⸗ 
höhung, da der Bürgermeiſter in die ſiebente Kategorie er⸗ 
hoben wurde: Die Gehälter des Sekretär⸗Referenten, des 
Vertreters des Sekretärs, des Kaſſterers, Kanzliſten und 
Dieners betragen 16 576,72 Zloty. Die Perſonalausgaben. 
betragen mit Krankenkaſſenverſicherung 26 039,12 Zloty, 
die Sachausgaben 3960 Zloty. Für die Umpflaſterung 


eines Teiles des Plae Tadeusz Kosciuszki und zur Errich- 


tung enes Bürgerſteiges ſind 5700 Zloty vorgeſehen. Git 
bedeutende Erhöhung erfährt das Schulbudget. Es wei 
die Summe von 15 604,20 Zloty auf. Wenn man die 
traurigen Verhältniſſe in Betracht zieht, in dem das Volks- 
eee 
Vezirtsrat der D. S. A. P. der Stadt Lods. 
Heute, Sonnabend, den 2. März, findet pünktlich 
um 7 Uhr abends im Parteilokal, Petrikauerſtraße 109, 
die otbentliche 
verſammumg 
des Bezirksrates der Etadt Lods 
ſtatt. ä 05 N 
EINE Tagesordnung: 
I. Tätigkeitsbericht des Bezirksrats und ſeine: 
relutive. RN 
Wahl des Vorſitzenden des Bezirksrats, ſeines 
Stellvertreters und der Serretäre. 
Allgemeines. . 
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Nr. 60 (B:iblatt) 


Die Straße war leer, und er ſah nichts von dem Rad⸗ 
fahrer. Es blieb ihm nur übrig, ſo ſchnell wie möglich zur 
Stadt zu fahren und den Inhalt der Ledertaſche in aller 
Ruhe zu unterſuchen. Sie war für ihre Größe außer⸗ 
ordentlich ſchwer. 

Der Weg nach Hertford, den er wieder zu Fuß zurück⸗ 
legen mußte, wurde ihm furchtbar lang, und die Uhren des 
Ortes ſchlugen Viertel nach Zehn, als er die Eiſenbahn⸗ 
n zu Fon bi kein 8 a 

„Nach London geht kein Zug mehr,“ ſagte der Por⸗ 
tier. „Vor fünf Minuten iſt der letzte abgefahren!“ 5 
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Tarling war unentſchloſſen, was er tun ſollte. Es 
war nicht notwendig, daß er ſofort zur Stadt zurückkehrte, 
obwohl er gern in ſeinem eigenen Bett geſchlafen hätte. 
Er hätte ja ein Auto nehmen können, wenn eine dringende 
Sache vorgelegen hätte, aber er ſagte ſich, daß er die Nacht 
1 in Hertſord als in ſeiner Wohnung zubringen 

önnte. = 

Wenn er in Hertforb blieb, konnte er gleich den In⸗ 
halt der Ledertaſche unterſuchen. Schließlich überlegte er 
ſich, daß es doch gut ſei, wenigſtens nach London zu tele⸗ 
phonieren, denn er hätte gern erfahren, wie es mit Odette 
Rider ſtand, ob ſie wieder zu ihrem Hotel zurückgekehrt 
war, oder ob die Polizei ihre Spur aufgefunden hatte. 
Auf jeden Fall konnte er ſich mit Scotland Yard in Per: 
bindung ſeßen. Er ging alſo vom Bahnhof in den Ort, 
um ein Logis zu ſuchen. Aber das war ſehr ſchwierig, 
denn die beſten Hotels der Stabi waren überfüllt, da eine 
landwirtſchaftliche Tagung in der Stadt abgehalten wurde. 
Nach langem Suchen fand er endlich Unterkunft in einem 
kleineren Hotel, das überraſchend leer war. 5 

Er beſtellte ſofort ein Geſpräch mit London. Ab 
man hatte dort nichts Weiteres von Odette Rider gehört. 
Er erhielt nur die wichtige neue Nachricht, daß der here 
Sträfling Sam Stay aus der Landesirrenanſtalt entſprun⸗ 
ER jei ütlichen Zi hinauf 

rling ging zu ſeinem gemütlichen Zimmer hinauf. 
Was er über Sam Stay gehört hatte, beunruhigte ihn im 
Augenblick kaum, da er eine Enttäufhung för ihn geweſen 
war. Vielleicht hätte man von dieſem Menſchen allerhand 
erfahren können, das einiges Licht auf die dunklen Vor⸗ 
gänge der Mordnacht warf. Aber durch ſeinen Zuſammen⸗ 
bruch war er als Zeuge ausgeſchaltet worden, und die Po⸗ 
lizei mußte eben ohne ſeine Ausſagen fertig werden. 

Tarling ſchloß die Türe ab, nahm die Ledertaſche und 
legte fie auf den Tiſch. Er verſuchte zunächst, fie mit ſei⸗ 
nen eigenen Schlüffeln zu öffnen, aber es gelang ihm nicht. 
Die Schwere der Mappe überraſchte ihn, aber er entdeckte 
bald die Urſache dafür, als er mit ſeinem Taſchenmeſſer das 
Leder rings um die Schlöſſer wegſchneiden wollte und da⸗ 
bei auf unüberwindliche Schwierigleiten ſtieß. Die Taſche 
war nur außen mit ſtarlem Leder bedeckt, innen befand ſich 
ein Gewebe von Stahldrähten. Die Schlöſſer waren in⸗ 
folgedeſſen nicht zu entfernen. Er mußte ſeine Neugierde 
zügeln, bis er nach Scotland Yard zurückkehrte. Dort 

rden die Sachverſtändigen ihre Arbeit leiſten. Während 
er noch darüber nachdachte, was wohl der Inhalt der Taſche 
ſein könnte, hörte er plößlich auf dem Gang Schritte, die 
an ſeiner Tür vorübereilten und dann fi der Treppe zu⸗ 
wandten, die ſeinem Wohnzimmer gegenüberlag. Es muß⸗ 
ten Gäſte fein, die in dieſelbe Verlegenheit wie er gekom⸗ 
men waren. 

In dieſer fremden Umgebung bekam plötzlich die ganze 
Sache für ihn ein anderes Geſicht. Alle Perſonen, die in 
dieſem merkwürdigen Drama auftraten, hatten etwas Un 
wirkliches an ſich. 5 

Thornton Lyne en ihm phantaſtiſch und ebenſo 
phantaſtiſch fein Ende. Milburgh mit dem ewigen Lächeln, 
dem großen ſchwammigen Geſicht und dem kahlen Kopf; 
Mrs. Rider, dieſe farbloſe, geiſterhafte Geſtalt, die nur 
ab und zu im Hintergrunde auftauchte, niemals handelnd 
eingriff, und doch von dieſer ganzen Tragödie nicht zu 
trennen war; Ling Chu mit ſeiner unveränderlichen Ruhe, 
dem undurchdringlichen Geſicht, der von der geheimnis⸗ 
vollen Atmoſphäre ſeines Heimatlandes umgeben war. 
Nur Odette Rider hatte für ihn wirklich das Leben, warm, 
erregend, wundervoll! ' 

Tarling runzelte die Stirn und erhob ſich ſteif von 
ſeinem Stuhl. Er verwünſchte ſich ſelbſt wegen dieſer 
Schwäche. Wie konnte er nur ſtändig unter dem Einfluß 
dieſer Frau ſtehen, die immer noch des Mordes verdächtigt 
wurde. Es war ſeine Pflicht, fie dem Henker auszuli ' fern, 
wenn fie ſchuldig war, und bei dem Gedanken an ſie über⸗ 
lief es ihn heiß und kalt. 
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26. Fortſetzung. 


Er ging in das nebenan liegende Schlafzimmer, legte 
die Ledertaſche auf den Tiſch neben ſeinem Bett, ſchloß die 
Tür und öffnete das Fenſter. 

Morgens um ie Uhr ging der erfte Zug, und er hatte 
Auftrag gegeben, ihn ſo früh zu wecken. Er entkleidete ſich 
nicht ganz, ſondern legte nur Schuhe, Rock, Weſte, Kragen 
und Krawatte ab und löſte ſeinen Gürtel. Dann warf er 
ſich aufs Bett und zog die Daunendecke über ſich. Er konnte 
nicht einſchlafen und grübelte, grübelte. f 

Wenn nun die Zeitangaben über den Unglücksfall in 
Aſhford nicht ſtimmten? Wenn Thornton Lyne früher er⸗ 
mordet war? Wenn Odette Rider wirklich eine kaltblü⸗ 
tige — Aber er verſcheuchte dieſe finſteren Gedanken. 

Er hörte die 0 ( 0 zwei ſchlagen und wartete un⸗ 
geduldig auf das nächſte Viertel, das ſie anzeigen ſollte. 
Er hatte alle Viertelſtunden Klagen hören, ſeitdem er ſich 
niedergelegt hatte, aber diesmal hörte er die Uhr nicht. 
Er mußte in einen unruhigen Schlaf gefallen ſein, denn 
plötzlich träumte er, daß er in China in die Hände der 
ſchrecklichen Bande der „Freudigen Herzen“ gefallen ſei. 
Er ſah ſich ſelbſt in einem Tempel auf einem großen, vier⸗ 
eckigen, ſchwarzen Stein liegen, ſeine Haͤnde und Füße 
waren mit ſeidenen Stricken ſeſtgebunden. Gerade über 
ihm ſtand der Führer der Bande mit einem Meſſer in der 
Hand. Er ſchaute ihn böſe an — und er erkannte das Ge⸗ 
ſicht von Odette Rider! Er ſah, wie ſich der ſpitze Dolch 
gegen ſeine Bruſt richtete und wachte ſchweißgebadet auf. 

Die Kirchenuhr ſchlug eben drei, und ein unheimliches 
Schweigen lag über der Welt. Aber er fühlte inſtinktiv, 
daß jemand im Raum war. Er wußte es ganz beſtimmt, 
lag vollſtändig reglos und ſchaute aus halbgeſchloſſenen 

Augen angeſtrengt von einer Seite zur anderen. Aber es 
war niemand zu ſehen. Kein Geräuſch verriet den Frem⸗ 
den, aber ſein ſechſter Sinn ſagte ihm, daß doch jemand in 
der Nähe war. Leiſe taſtete er über den Tiſch an ſeinem 
Bett und ſuchte nach der Mappe. Sie war verſchwunden! 

Plötzlich krachte eine Diele — das Geräuſch lam aus 
der Richtung der Wohnzimmertür. Im nächſten Augen⸗ 
blick war er aus dem Bett geſprungen. Er ſah, wie die 
Tür aufgeriſſen wurde und eine Geſtalt hinauseilte. Der 
Einbrecher wäre auch entkommen, aber plötzlich fiel ein 


Stuhl um und Tarling hörte einen Schrei. Bevor der 


und riß ihn zurück. Er ſprang zur Tür nach dem Korri⸗ 
dor, die offenſtand, ſchloß fie und drehte den Schlüſſel um 
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Er konnte nur ſchweigend ſtaunen, aber endlich raffte 
er ſich zuſammen. „Sie?“ fragte er verwundert. 

Odette war bleich und wandte kein Auge von ihm. 

„Ja, ich bin es,“ ſagte ſie leiſe. 

„Wie kommen Sie hierher?“ Er ging auf fie zu, 
ſtreckte die Hand aus, und ſie übergab ihm die Taſche ohne 
ein Wort. 

„Nehmen Sie bitte Plat,“ ſagte er freundlich. 

Er fürchtete, daß ſie ohnmächtig werden könnte. 

„Ich hoffe, daß ich Sie nicht verletzt habe. Ich hatte 
nicht die leiſeſte Ahnung —“ 

„O nein, Sie haben mich nicht verletzt,“ ſagte fie 
müde, „nicht in dem Sinne, wie Sie es meinen.“ 

Sie zog einen Stuhl an den Tiſch und legte den Kopf 
in die Hände. Er ſtand neben ihr, verlegen und erſchrocken 
über dieſe neue unerwartete Entwicklung. 

„Dann waren Sie alſo der Beſucher auf dem Rade,“ 
ſagte er nach einem langen Schweigen. „Das hatte ich 
nicht vermutet.“ 

Plötzlich kam ihm der Gedanke, daß Odette Rider doch 
nichts Verbotenes begangen hatte, wenn ſie zu dem Haus 
ihrer Mutter radelte oder wenn ſie eine Ledertaſche nahm, 
die wahrſcheinlich ihr Eigentum war. Wenn überhaupt 
jemand ein Verbrechen begangen hatte, ſo war er es ſel 
denn er hatte etwas an ſich genommen und zurückbehalten, 
wozu er nicht das geringſte Recht beſaß. Sie ſchaute bei 
ſeinen Worten auf. 

„Ich? auf einem Rad? Nein, das war ich nicht.“ 

„Wie, das waren Sie nicht?“ 

„Ich war wohl dort — ich ſah, wie Sie Ihre eleltriſche 
Lampe andrehten und war ganz in Ihrer Nähe, als Sie 


andere 1 erheben konnte, hatte der Detektiv ihn gefaßt 


die Ledertaſche aufhoben,“ ſagte fie tonlos, „aber ich ſaß 


nicht auf dem Rad.“ 
(Fortſetzung folgt.) 


Die Franzoſen find galant. 


In den 1 7 Monaten ſind in Frankreich vier 
Frauen wegen Mordes zum Tode verurteilt worden. In 
Frankreich iſt aber die Todesſtrafe an Frauen noch nie voll⸗ 
ſtreckt worden. Die Franzoſen ſchaffen zwar die Todes⸗ 
ſtrafe nicht ab, aber ſie ſind galant ... Der Rechtsanwalt 
eines zum Tode Verurteilten wird immer vom Präſidenten 
der Republik empfangen. Gewöhnlich teilt der Präfident 
vierundzwanzig Stunden ſpäter mit, ob er von ſeinem Be⸗ 
gnadigungsrecht Gebrauch macht oder nicht. Die Tatſache, 
daß der Präſſdent Freitag den Rechtsanwalt der zum Tode 
verurteilten Frau Bruci empfing und dann die Mitteilung 
von der erwarteten Begnadigung ausblieb, ließ das Ge⸗ 
rücht aufkommen, daß der Präſident diesmal nicht begna⸗ 
digen werde. Man ſprach ſchon davon, daß am nächſten 
Tage vor dem Gefängnis in Verſailles, wo ſich die zum 
Tobe verurteilte Frau befindet, die Guillotine errichtet und 
die Hinrichtung ſtattfinden werde. Der Präſident hat aber 
an der galanten Tradition een und jetzt die Begna⸗ 
digung der Mörderin zu lebenslänglicher Zwangsarbeit 
verfügt. Die Spießbürger von Verſailles ſind ſo um ein 
erhofftes aufregendes € aufpiel gekommen. Aber trotz⸗ 
dem ſind ſie ſtolz auf ihren Präſidenten. So iſt es recht: 
zuerſt die Mörderin zum Tode verurteilen, ſie zappeln laſſen 
und zu guter Letzt doch zeigen, daß man ein ritterlicher 
Präſident der ritterlichen Franzoſen iſt! Die Guillotine 
wird eingepackt und die Verſailler Spießbürger werden ſich 
gedulden, bis ein Mann einen Mord begeht. Fließendes 
Männerblut iſt auch prickelnd 


Seltſame Scheidungsgründe. 


Im Eherecht der Vereinigten Staaten gibt es unter 
anderen auch einen Eheſcheidungsgrund, Cruelty, zu deutſch 
Grauſamkeit. Das „Bureau of Labor“ veröffent⸗ 
licht nun einige Auszüge aus Gerichtsalten, die eine an⸗ 
ſchauliche Erläuterung zum Begriff der Grauſamkeit zwi⸗ 
ſchen amerikaniſchen Ehegatten geben. 

Zunächſt ein Fall eigentümlicher, aber wirklich raffi⸗ 
nierter Grauſamkeit: Ein Mann, der das kleine Hün d⸗ 


0 


chen ſeiner Frau, ihre einzige Zerſtreuung — er lebt in 
völliger Wildnis und in einer ganz armſeligen Hütte — 
einſach ins Feuer wirft. Dann aber eini e andre 
Fälle, in denen wir wohl verſtehen, daß es ſchließlich zur 
Scheidung gekommen iſt, nicht aber, daß der Grund Grau- 
ſamkeit f ſein ſoll. So wird man es ſchwerlich be⸗ 
greifen, daß eine Frau ihren Mann „grauſam“ 1 
weil er ſich nicht waſchen oder ſich nicht die Näge 


ſchneiden will; auch Tabal rauchen, ſelbſt wenn 


es der Gattin Kopfſchmerzen bereitet, verdient dieſe Be 
zeichnung kaum. 


Ebenſowenig will uns einleuchten, daß eine Frau des⸗ 


halb auf Scheidung wegen „Grauſamkeit“ klagt, weil iht 
Mann Verſe aus dem Neuen Teſtamenk zitierte, in 
denen das Weib zum Gehorſam gegen den Mann 
aufgefordert wird, wobei er allerdings drohte, ſie im 

des Ungehorſams „zu Brei zu machen“. 

Am ſonderbarſten aber klingt wohl folgender Fall: 
Ein reiches Mädchen, das ihren Vormund gern los ſein 
will, heiratet einen todkranken Mann aus dem Kranken⸗ 
haus, da ſie hofft, auf dieſe Weiſe bald Witwe und freie 
Herrin ihres Vermögens zu werden. Der Todkranke aber 
wird geſund, und nun klagt die Frau auf Scheidung 
wegen — „Grauſamkeit“. 


Recht merkwürdig ift freilich auch das, was zuweilen 
von dem Manne als „grauſam“ bezeichnet wird. Weder 
das Nichtannähen von Knöpfen, noch der Ver⸗ 
kehr mit Frauen von zweifelhaftem Ruf, noch die intenſive 
Beſchäftigung mit dem Spiritismus bedeuten in unſeren 
Augen die Grauſamkeit gegen den Ehemann, wenn der⸗ 

leſchen auch gewiß nicht dazu beiträgt, eine Ehe beſonders 

rmoniſch zu geſtalten. Eher verdient vielleicht jene Be⸗ 
zeichnung die Handlungsweiſe einer Frau, die als Mit⸗ 
glied der Sekte der Brüderſchaft des neuen Lebens nicht 
575 Erlaubnis des Oberhauptes mit ihrem Manne 
lich verkehren darf und die ſich dem Gebot des Ober⸗ 


hauptes, ihren Mann drei Jahre warten zu laſſen 


— trotz ſeiner Bitten —, gehorſom fügt! 


Ban 
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mit nicht einverſtanden waren, brach in mehreren Fabri⸗ 


ſtattfinden werbe. Im Znſammenhang hiermit hat der 


wurde beſchloſſen, die Arbeiter ebenfalls zum Proteſt auf⸗ 


Verwaltung des Verbandes ſtellt feſt, daß das Projelt den 
Zweck verfolge, das Mieterſchutzgeſetz aufzuheben und den 
weiteren Ausbau der Städte lediglich auf Koſten der ar⸗ 
beitenden Bevölkerung durchzuführen. Aus dieſen Grün⸗ 


hin noch möglich iſt, ſich ein Dach über dem Kopfe zu 
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behörden eine Kontrolle der Preiſe für Artikel des erſten 
Bedarfs angeordnet. Vor allem wurde die Teuerung durch 


Tagesneuigleiten. 


Bor einem Streik in der Seideninduſtrie? 5 
Wie wir bereits berichteten, hat der Verband der 
Bandweber, dem die Seidenweber angeſchloſſen ſind, vor 
einiger Zeit Maßnahmen ergriffen, um einen Sammelver⸗ 
trag in der Seideninduſtrie herbeizuführen. Die erſte 
Folge dieſer Bemühungen war, daß diejenigen Fabriken, 
die höhere Löhne zahlten, den Arbeitern kündigten und 
ihnen dann den Lohn herabſetzten. Da die Arbeiter hier⸗ 


gerufen, deren Preiſe bedeutend an die Höhe gegangen 
ſind. Kontrolliert werden ſollen vor allem die Preiſe für 
Butter, Eier, Fleiſch, Kartoffeln und Brot. Vorgeſehen 
ſind ſchwere Strafen für diejenigen, die einen Wucher be⸗ 
treiben. SE 10 (p) 
Strafmandate für Unbertretung der Handelsſtunden. 
Da ſich die Lodzer Kaufmannſchaft an die neuen Vor⸗ 
ſchriften über die Handelsſtunden nicht hält, haben die 
Wojewodſchaftsbehörden angeordnet, daß alle Schuldigen 
zur Verantwortung gezogen werden. (p) 


Die Schuljugend und die allgemeine Landesausſtellung. 

Das Lodzer Schulkuratorium ſandte an alle Schul⸗ 
inſpektoren und Mittelſchuldirektoren die Aufforderung, 
bis zum 1. April direkt an das Schulkuratorium in Poſen 
Liſten derjenigen Schüler einzuſenden, die für einen Beſuch 
der allgemeinen Landesausſtellung in Frage kommen. 
An dieſen Ausflügenekönnen lediglich Schüler und Schüler⸗ 
innen der 6. und 7. Volksſchulklaſſe und ſolche der höheren 


len der Streik aus. Jetzt beſteht die Gefahr, daß der 
Streik ſich auf die ganze Seideninduſtrie ausdehnen wird, 
die etwa 3000 Arbeiter umfaßt. Der Verband der Band⸗ 
weber hatte ſich nämlich an den Arbeitsinſpektor mit der 
Bitte gewandt, eine gemeinſame Konferenz mit den In⸗ 
duſtriellen herbeizuführen. Die Seideninduſtriellen lehnten 
jedoch glatt ab, über den Abſchluß eines Sammelvertrages 
überhaupt zu verhandeln. Inſolgedeſſen findet in den 
nächſten Tagen eine Verſammlung der Seidenweber ſtatt, 
auf der wahrſcheinlich der Strellbeſchluß fallen wird. (p) 
Der Streit der Hauswächter bis zum 6. Mürz verſchoben. 

Der Arbeitsinſpektor Wojtkiewiez teilte geſtern dem 
Verband der Hauswächter mit, daß die Konferenz mit dem 
Hausbeſitzerverein wahrſcheinlich in den nächſten Tagen 


nehmen. Die erſte Gruppe begibt ſich in den erſten Tagen 
des Juni nach Poſen. (p) N 5 
Photographieunterricht in den Schulen. 


Das Lodzer Schulkuratorium ſandte an alle Schulen 
ein Rundſchreiben, das die Einführung von Unterricht in 
der Kunſt des Photographierens anordnet. Die bisheri⸗ 
gen Bemühungen, einen ſolchen Unterricht einzuführen, 
ſcheiterten an dem Mangel des entſprechenden Unterrichts⸗ 
materials. Das Schulkuratorium hat deshalb angeordnet, 
daß photographiſche Kreiſe geblidet werden, die ſich mit 
dieſer Angelegenheit befaſſen ſollen. (p) 

Intereſſante Zahlen über die Trunkſucht in Lodz. 

Nach den Angaben des Statiſtiſchen Amtes wurden 
im vergangenen Jahre in Lodz 4878 Perſonen in betrun⸗ 
kenem Zuſtande angehalten. Davon waren 4481 Män⸗ 
ner und 369 Frauen. Charakteriſtiſch it, daß am meiſten 


Hauswächterverband beſchloſſen, den Streik, der geſtern 
beginnen ſollte, bis zum 6. März zu verlegen. Sollte es 
bis dahin zu keiner Einigung kommen, dann werden die 
Hauswächter in den Ausſtand treten. Bekanntlich handelt 
es ſich darum, daß den Hauswächtern eine einmalige Ver⸗ 
gütung gewährt werden ſoll, damit fie Hilfskräfte zum 
Forträumen des Schnees anſtellen können. (p) 


Der Verband der gemeinnützigen Anſtalten proteſtiert 
gegen die geplante Mieteerhöhung. 

Im Zuſammenhang mit dem Regierungsprojekt auf 
Erhöhung der Miete für Bauzwecke hat die Verwaltung 
des Angeſtelltenverbandes der gemeinnützigen Anſtalten 
in ihrer geſtrigen Sitzung beſchloſſen, bei den Regierungs⸗ f D . 1 \ 
ſtellen gegen dieſes Projekt Proteſt einzulegen. Ferner So wurden 1857 unverheiratete Männer, 304 unverheira⸗ 

tete Frauen, 2552 verheiratete Männer, 61 verheiratete 
Frauen, 72 Witwer und 24 Witwen angehalten. (p) 
Vründe. a EFF 

In der Spinnerei der Firma Gebr. Liebermann, 
Wierzbowa 18, geriet aus unbekannter Utſache der Baum⸗ 
wollſtaub in Brand. Am Brandort traf der 2. Zug der 
Feuerwehr ein, der nach einſtündiger Arbeit das Feuer 
unterdrückt hatte. (p) e 

Um 1 Uhr nachts entſtand beim Auftauen der Waſſer⸗ 
leitung in der Evangelicka 17 ein Feuer, das einen Teil 
des Dachſtuhls vernichtete. — Gegen 5 Uhr. früh brach in 
der Autogarage des Herrn Alexander Weiſig Feuer aus, 
das erheblichen Schaden an richtete. (Wid) 


Ein 10 jähriges Mädchen als Flammenſäule. 


zufordern. Alle Organiſationen und Vereine ſollen veran⸗ 
laßt werden, mit allen Mitteln gegen das Projekt zu 
kämpfen. Es wird darauf hingewieſen, daß das Projekt 
einen politiſchen Charakter trägt; es gehe der Regierung 
nämlich darum, die Stimmen der im C ejm ſitzenden Haus⸗ 
beſitzer für die Verfaſſungsänderung zu gewinnen. Die 


den beſchloß der Angeſtelltenverband der gemeinnützigen 
Anſtalten, öffentlich gegen dieſes Projekt zu proteſtieren 
und dieſen Proteſt ſofort dem Innenminiſter und dem 
Sejmmarſchall zu überſenden. (p) | 


Um Baukredite für die Vororte. 

Der Lodzer Magiſtrat hat an die Miniſter für Fi⸗ 
nanzen, Inneres und für öffentliche Arbeiten ein Memo⸗ 
rial gerichtet, in dem darauf hingewieſen wird, daß im 
Zuſammenhang mit der in der Stadt herrſchenden Woh⸗ 
nungsnot und dem Stillſtand der Bautätigkeit wie auch 
wegen der hohen Preiſe für Bauplätze und Baumatertal 
in den Arheiterkreiſen das Beſtreben vorhanden ſei, ſich 
außerhalb der Stadtgrenzen wiederzulaſſen, wo es immer⸗ 


Geſtern ereignete ſich in der Zeromſkiego 44 ein furcht⸗ 
barer Unfall. Die 10 Jahre alte, Manja Blum ſpielte am 
Ofen mit Petroleum und Streichhölzern. Plötzlich geriet 
das Petroleum in Brand, wobei auch die Kleider des Mäd⸗ 
chens Feuer fingen. In wenigen Augenblicken ſtand das 
Kind in hellen Flammen. Auf die Hilferufe des Mäd⸗ 
chens kamen Nachbarn herbei, die das Feuer 
mit Decken erſtickten. Zu dem ſchwer verletzten Kinde 


enhaus 


10 ns nach dem Anna⸗Marien⸗Kran 
ſchaffen. Auf dieſe Weiſe heißt es in dem Memorial, er⸗ ei ESTER NEE NER 
ſtehen an der Ebene 1 5 Wohnkolonien. Doch ſei eee 
eine Kreditbeihilfe ſeitens des Staates für dieſe größten⸗ 
teils noch im Entſtehen begriffenen Kolonien eine unbe⸗ 
dingte Notwendigkeit. Es mehren ſich darum auch die 
Fälle, wo ſich verſchiedene Genoſſenſchaften an das Ko⸗ 
mitee zum Ausbau der Stadt Lodz mit der Bitte um Zu⸗ 
erkennung von Baukrediten wenden. Dieſe Bitten konn⸗ 
ten jedoch bisher nicht berückſichtigt werden, da Lodz von 
den Krediten für die Vorſtadtgemeinden, die im Art. 17 
der Verordnung über den Ausbau der Städte vom 22. 
April 1927 vorgeſehen ſind, noch keinerlei Gelder zuge⸗ 
Koe bekommen hat. Angeſichts deſſen wendet ſich das 
f omitee zum Ausbau der Stadt an die zuſtändigen Stel⸗ 
en mit der Bitte, bei der Verteilung des Kredit⸗Kontin⸗ 
95 IH das John 1929 die an der Grenze der Stadt 
dz gelegenen Ortſchafte inde 1 

bertäläntnen. ſchaften und Gemeinden ebenfalls zu 
Umbenennung von Straßen. ar ; 

a In einer geſtern ſtattgefundenen Sitzung des Magi⸗ 
18855 wurden auf Grund eines diesbezüglichen Antrages 
nz beinnderen Magiſtratskommiſſion folgende Straßen 
um N bzw. mit Namen verſehen: die Dolna wurde 
N : oly⸗Straße umbenannt, die Prywatna vel Matejki in 
Sr 8580 die Szlachecka in Wilenſka, die Norho⸗Dworſta 
15 worſka, die Now „ Dworſla (zwiſchen der Sw. Win⸗ 
WI ego und Spacerowa) in Sw. Wincentego, die bisherige 
f znera in Przechodnia, die ſogenannte „Konſtantynow⸗ 
Na in Naftowa, die an der Stadtgrenze zwiſchen der 
00 Chauſſee und der Lagiewnicka gelegene Straße 
mu e Radogoſka benannt, die Glucha (Fortſetzung der 
8 e wurde in Podgurna umbenannt. Die endgül- 
105 ntſcheidung über die Umbenen dung der oben ange⸗ 
ührten Straßen ſteht dem Stadtrat zu. 2 


Treppen Waſſer vergoſſen, das dann gefriert und eine 
ſtändige Gefahr für die Hausbewohner bildet. Zu drei 
Unfällen, die geſtern dadurch verurſacht würden, wurde die 
Rettungsbereitſchaft gerufen. Der erſte Unfall trug ſich 
in der Kilinſtiego 87 zu, wo der 47 Jahre alte Theodor 
Gajtaczynowfki ausglitt und jo unglücklich ſtürzte, daß er 
einen Beinbruch davontrug. Die Reitungsdereilſchaft über: 
führte ihn nach dem St. Joſephs⸗Krankenhaus. — In der 
Lipowa 63 ſtürzte auf der Treppe die 52 Jahre alte Cä⸗ 
eilte Niewiadoma und brach das rechte Bein. Nach Ertei- 
lung der erſten Hilfe wurde fie nach Haufe gebracht. — Der 
dritte Unfall trug ſich in der Radwanſka 36 zu. Dort 
gi der 47 Jahre alte, Pryncypalna 30 wohnhafte Joſef 

ochnowſti ebenfalls auf der Treppe aus und zog ſich einen 
Oberſchenkelbruch zu. Er wurde von der Rettungsbereit⸗ 
ſchaft nach dem Krankenhaus überführt. (p) 


Schlägereien und Meſſerſtechereien. 
Geſtern nacht entſtand an der Ecke Gdanſta und An⸗ 
drzeja eine blutige Schlägerei zwiſchen mehreren Männern. 
Durch den Lärm wurden einige Poliziſten herbeigelockt, 
bei deren Anblick die Männer die Flucht ergriffen, 4 Ver⸗ 
letzte zurücklaſſend. Es ſind dies der 24 Jahre alte Joſef 
Kant, Kilinſtiego 171, der 40 Jahre alte Franciszek Czu⸗ 
pelek, Gdanſta 76, der 46 Jahre alte Joſef Mankowfti, 
Gdanſka 24, und der 23 Jahre alte Franciszek Fremel, 
Andrzejaſtraße 10. Alle hatten Verlezüngen an Kopf 
und Armen davongetragen, die ihnen mit ſtumpfen Gegen⸗ 
ſtänden beigebracht worden waren. Die erſte Hilfe erteilte 
ihnen die Rettungsbereitſchaft. (p) 0 
In der Wodna 19 entſtand zwiſchen dem 27 Jahre 
1 8 Leon dee 5 re Frau ae Ener 
: ein Streit, in deſſen Verlauf er von den Frauen mit Sal 
Aontrolle der Lebensmittelpreiſe. 13535353 ſäure begnffen wurde. Pakula erlitt erhebliche rand en 
die 1 N mit dem Anziehen der reife, den, jo daß die Rettungsbereitſchaft gerufen werden mußte. 
in die PR isherigen Berechnungen um 2 bis 3 Prozent — Der 33 Jahre alte Mieczyſlaw obert wurde in dei 
Höhe gegangen ſind, haben die Wojewodſchafts⸗ | Przendzalniana 36 von einem unbelaunten Manne über- 


die unzureichende Zuſtellung von Landprodukten hervor⸗ 


Klaſſen der Mittelſchulen und der Lehrerſeminarien teil⸗ 


Unverheiratete und Mädchen dem Trunke ergeben find. 


wurde die Rettungsbereitſchaft gerufen, die eh be⸗ 


Durch unvorſichtiges Waſſertragen wird auf vielen 


Am Scheinwerfer. 
Der Vormerkblock. 


Der aufgeklärte Bureaukratismus kennt kein Nein. 
Zu lange ſind ihm, unter Vorſpann des Amtsſchimmels, 
allerlei Vorwürfe gemacht worden, als daß er ſich nicht, 
im Intereſſe des Selbſterhaltungstriebes, auf eine den ge⸗ 
änderten Zeiten entſprechendere Redeweiſe beſonnen hätte. 
Leichtſinnig war ja der Bureaukratismus nie, wo es ſich 
um ſein Preſtige handelte und ſo hütet er ſich wohl, im 
Zeitalter des ſich ſeiner Rechte bewußt werdenden Staats⸗ 
bitrgers ihn einfach abzuweiſen. Nein, jo leicht liefert er 
ſich ihm nicht aus, er läßt die „Partei“ ruhig und in aller 
Höflichteit zu Wort kommen. Die Waffe, deren ſich der 
aufgeklärte Bureaukrakismus bedient, tritt erſt in Aktion, 
wenn die „Partei“ zu reden aufgehört hat: ein ſchlichter, 
unſchuldsweißer Vormerkblock wird dann gezückt, und auf 
dieſem dann das Anliegen „vorgemerkt“. Der Staats⸗ 
bürger iſt meiſt ſprachlos über die ihm ganz unerwartet 
zuteil werdende Beachtung und in dem beglückenden Be⸗ 


wußtſein, vorgemerkt zu ſein, verläßt er den Parteienraum. 


Zu Haufe erzählt er, ſichtlich erleichtert, er hätte es ſich 
„gerichtet“, die Sache ſei ſo gut wie erledigt, denn er ſei 
ja bereits vorgemerkt. In höchſtens einigen Tagen müſſe 
die Erledigung da ſein. Freilich, ein wenig Unbehagen 
verurſacht ihm der Gedanke, was wohl mit der Seite des 
Vormerkblattes geſchehen ſein mag, nachdem er ſich ent⸗ 
fernt hatte. Aber ſchließlich ſiegt der Glaube an die Auto⸗ 
rität, die ſich ihm ſo gewogen zeigte, indem ſie ihn bis zu 
Ende ausreden ließe, um ſich dann Notizen zu machen. Und 
fo iſt kraft einiger auf ein Stückchen Papier gekritzelter 
Zeilen ein Hoffnungsſtrahl in das Leben eines Menſchen 
und ſeiner Nächſten gefallen. An der allgemeinen Freude 
hat auch der Bureaukrat ſein Teil. Was wäre ohne den 
rettenden Vormerkblock aus ihm geworden! Er hätte die 
„Partei“ abweiſen müſſen, die ſich in ihrer Verbitterung 
vielleicht bei ſeinem Vorgeſetzten beklagt hätte. So aber 
hatte er ſie bald vom Halſe, und außerdem war ſein An⸗ 
ſehen gehoben. Dies alles verdankt er dem Vormerkblock. 
Dieſer allerdings muß die Zeche bezahlen, denn ſein Schick⸗ 
ſal iſt es, daß jeine mit Vormerkungen bekritzelten Seiten, 
nachdem ſie nach allen Seiten Erleichterung geſchafft 
haben, den Papierkorb (des ‚Parteienranmes füllen. Der 
aufgeklärte Bureaukratismus kennt lein Nein. 


fallen, der mit einem ſtumpfen Gegenſtand auf ihn ein⸗ 
he Dabei erlitt er Verletzugen am Kopfe. — Der 

pwo⸗Zarzewſka 44 wohnhafte 20 Jahre alte Eugen Lu⸗ 
cianſki wurde auf der Straße überfallen und mit einem 
Meſſer am Halſe verletzt. Allen erteilte die Rettungs⸗ 


bereitſchaft die erſte Hilfe. (p 


Die Marktpreiſe in Lodz. 5 
HGeſtern wurden auf den Märkten folgende Preiſe ge⸗ 
zahlt: Weizenmehl 75—80 Gr., dunkles Roggenmehl 50 
bis 55, Gr., Reis („Patna“) 1.10—1.60, („Burma“) 90 
Gr., Hirſe 0,90 —1,10, Manna 1,20—1,50, Gerſtengrütze 
65—75 Gr., Perlgrüge 0,80—0,90, Bohnen 1,00 — 2,50, 
Erbſen 0,60 — 1,20, Eier (friſche) eine Mandel 6,00, 
Landbutter 6,50 7,50, Käſe 1,60-—2,00, Quark 1,20 bis 
1,30, Sahne lein Liter) 2,50 —2,80, Milch 50 Gr., Kar⸗ 
toffeln (25 Kilogramm) 4,00, Zwiebeln (ein Kilo) 50 bis 
70, Gr., Krau (ein Kopf) 70—80 Gr., Aepfel 0,50-—2,00, 
Zitronen 15—20 Gr., Huhn 4,00—10,00, Ente 5,50 bis 
900, Gans 15,00-—24,00, Pute 15/00 2500. 


Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 
G. Antoniewiez, Pabianicka 50; K. Chondzynfki, Pe⸗ 
trikauer 1643 W. e Przejazd 19 N Rembie⸗ 
linſti, Andrzeja 28; J. Zundelewicz, Petrikauer 25; Ka⸗ 
ſperkiewicz, Zgierſka 54; S. Trawkowſka, Brzezinſka 56, 


Wieviel Kraft wird beim Schreiben 
& verwende! 


Jede, ſelbſt die geringſte körperliche Arbeit erfordert 
einen gewiſſen Kraftaufwand. Daß man auch beim flüch⸗ 
tigen Dahingleiten auf dem Papier Kraft verbraucht, das 
wird ſicher noch keiner verſpürt haben. Und doch iſt aus⸗ 
gerechnet worden, daß der Schreibende mit einem Druck 
von 16% Gramm die Feder führt. Schon der Schüler 
leiſtet darin ein ganz Erhebliches im Kraftaufwand. Bei 
ſeiner langſamen Schreibweiſe, den Federſtrich zu einer 
Sekunde gerechnet, braucht er bei täglich nur einer Stunde 
einen Federdruck von 16% mal 60 mal 60 gleich 59 400 
Gramm gleich 60 Kilogramm. Ein geübter Schreiber 
macht mindeſtens zwei Federſtriche in der Sekunde, das 
ſind 33 Gramm Federdruck mal 60 mal 60 gleich 118 800 
Gramm gleich 119 Kilgramm Federdruck in der Stunde. 
Bei täglich acht Stunden verbraucht er an Druckkraft alſo 
952 Kilogramm, alſo rund 20 Zentner. Eine Jahresar⸗ 
beit entſpricht alſo einer ganz anſehnlichen Herkulesarbeit, 
trotzdem man die Schreiber immer als ſchwächliche Men⸗ 
ſchen bezeichnet. Die Benutzung des Bleiſtift« fogdert 
ſogar einen ſechsfachen Kraftaufwa 

ne — A 


5 Brieflaſten. N 

K. S. 50. Frage: Muß man ein ſelbſtgeſchriebenes 
Teſtament auf dem Gericht oder aber kann man ſolches 
auch an anderen Orten zur Aufbewahrung geben? — 
Antwort: Ein ſelbſtgeſchriehenes Teſtament können Sie an 
jedem beliebigen Orte, auch im Hauſe, aufbewahren. 
N eee eee eee eee e eee eee, 
Verantwortlicher Schriftleiter: Armin Zerbe; Herausgeber: Ludwig 

Kuk; Druck: „Praes,Lodz, Petrikauer 101. 


Der Kampf um die Macht im Staate 
ſtattgefunden. 


Das goldene 


dagegen entſchieden Stellung nehmen. 


Sonntag, den 3. Mürz, 


Sprechen wird das Mitglied des Verfaſſungsausſchuſſes, Sefmabgeordneter Artur Kronig, aber das Thema! 


„der Kampf um die Staatsverfaſſung 


Nach dem Referat — freie Diskuſſion! 


„Lodzer Vukszettung“ — Sonnabend, 2. Mürz red 


hat begonnen. 


Dieſe Angr ffe richten ſich in erſter Linie gegen das arbeitende Voll und 
Zu dieſem Zweck verauftaltet die Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens am 
um 9 ¼ Uhr morgens, eine große 
öffentliche Verſammlung im Saale des 


Männergeſangverein 
„Eintracht“ 


rem Bobs, Senatorſla 7. n 


Heute, Sonnabend, d. 2. März, um 8 Uhr abends 
auf nlelſeltigen Wunſch zum 5. und letzten Male 


Kalb 


Schwank in 3 Akten von Otto Schwartz und Karl Mathern. 


Spielleitung: Richard Zerbe. 
Nach Schluß der Aufführung: 


Gemütliches Veiſammenſein. 


Billetts im Preiſe nan Zl. 4, 8 und 2 find im Vorverkauf bei Julius 
Rosner, Petrikauer Str. 98, zu haben; am Tage der Aufführung ab 
7 Uhr abends an der Vereinskaſſe. 


— — —— — — — 


Gute folide 
Herrenſtoſfe für jeden Zwell. 
Damenitofie für Müntel und 

Koſtüme, 
wollene Kleiderſtoffe 


empfiehlt zu mäsigen be⸗iſen 


Spezialität: 


Leonhardiſche Waren. 


eee 


inen 


eee enen 
R der Spezinlätzte 
Petrilauer 294, Tel. 22:89 
(Halteſtelle ber Pabianicer Fernhahn) 
zmpfängt Patienten aller Krankhelten — auch Dahn 
kranke — täglich von 10 Uhr vormittags bis 8 Uhr 
abends, Sonne und Jelertags bis 2 Uhr nachmittags. 
Impfungen, ee (Harn, Blut auf Syphilis, 97 


tum ufm.), Operationen, Krankenbeſuche, der, 
&leftrijation, Quarzlampenb eſtrahlungen, Raentgen. 


Ron/ultation 4 3l., für Geſchlechto = u. Gaut- 
„feantheiten, ſowie Jahnfrantheiten 3 Zi. 


Zahnärstliches Kabinett 


Gluwna 51 Tondobwfla zel. 74-93 


Empfangsſtunden ununterbrochen non 9 Uhr früh bis 
8 Ußr abends. Hellanftaltspreife. 


BOOOO0E0909000008 
Inzwei Stunden friſchen Kuchen 


Backpulver⸗ Saxonia 
Schutzmarke „Ard“ Schutzmarke ; 


Generalveririeb Drogerie Urne Dietel 
Labz, Bistrlomita 187, Tel. 27 94. 
Nach auswärts Poftperſand 


2 
SAACOOOBEOEHLE900 
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Zu verkaufen 


Hüuschen 


mit Garten und einer 
freien Wohnung, gelegen 
5 Minuten von der Elek⸗ 
triſchen Nr. 11 und 4. 
Näheres beim Wirt, Pade⸗ 
ben an 6. (Ehojny) ge⸗ 
gen ber der Gemeinde 
anzlei. R 


Ein 


Schneider: 
gehilfe 


kann fih melden Szefera 
* Nr. 20. ei 


Ein ehrliches, arbeitſames 


welches gut kochen kann, 
wird zum Räumen von 
4 1 eeN geſucht. Zu 
melden mit Zeugniſſen 
Kamienng 22, Front, 1. 
Stock, Wohng. 3 von 10 
bis 12 und 3 bis 6 Uhr. 


Lee 
Alte Gitarren 


und Geigen 


kaufe und reparlere, auch 
ganz zeefallene Muſlein⸗ 
ſteumentenbauer 7. Höhne, 
Riesandromfta 64 

eee 


Warum 
ſchlafen Sie 
auf Stroh? 


wenn Sie unter günſtigſter 
Le he 
Abzahlung von 5 31. an 
ohne present lag, 
wie bei Barzahlung, 
Matragen haben können 
Auch ſas, Schlaſb anke, 
Tapczaus und Stützie 
bekommen Sie in feinfter 
und ſolideſter Ausführung 


Bitte zu beſichtigen, ohn 
Raulswens! ” 


Zapezlerer B. Beik 
Beachten Sie gen an bi: 
Abreſſe: 
Sienfiowicge 18, 
üront, im Baben 


Der Hauptvoritand der D. S. A. P. 


Oeffentliche Verſammlung. 


Die erſten Angriffe auf die demokratiſchen Frrungenſchaften der Staats verfaſſung haben 


gegen die 


nationalen Minderheiten. Wir müſſen 


Kino „Lung“ Peatſag⸗Elrabe 1 


66 zs wird um pünktliches Erſcheinen erſucht, da der Saal infolge 
der ſtinovorführungen um 12 Uhr geräumt werden muß. 


Erſcheint in Maſſen 


In 


Kirchlicher Anzeiger. 


Trinſt atis Kirche. Sonntag, 9 30 Uhr Beichte, 
0 he Hauprgoneodien]t nebſt hi Abendmahl — 9 
Wine an i uh Gottes dient nebſt hl ubendmahl in 
polniſcher Eprobe — P Lut win 2.10 Uhr Kindergot 
tesbienit, 6 Mor Gostesdient — P Schedler Mittwoch, 
730 Uhr Bartonsgotteosbienit 1 poln. Sprache — Vikar 
Juſchke Fteitag, 10 Unt Paſſtadsgottesdienſt nebſt bi 
Abenomehl B Wö ana at 7350 Uhr Liturgiſcher 
Piſteon⸗goitesdlenſt — P Schedler 

A menhauskapelle, Naruto w'cza 60. Sonntag 
10 Uhr Gottesdienit — Bılar F iſchte. 

Jasglrauenheim, Konſtantiner 40. Sonntag, 
480 ute Gerſammlung der Jurgfauen — P. Wanna» 
a 


5 
8 Beihase Zubardz. Sierakom'kiego 8. Sonntag. 
10 ur Gntesdſeaſt — Paſtor Sched er. Donners tag, 
7.90 Un Baſtons ind ch! — Bikar Lut wig 
Kantoras Balu Zımiszy 39. Donnerstag, 7.30 
Uhr Puſtonsandacht — Vikar Dita. 
Die Amts woche hat Herz P Wannagat. 


Johennie Kirche. Sonntag, 9.90 Uhr Beichte, 
10 Une Haus gottesdienſt mii Fe et des hi u denomahls 
— Dial, Lobetſtelm 12 Uhr Gottesbientz in polniſchet 
Sdiache — B Kotula; % Ude Kindergotiesdtenſt — 
Vikar Lioſki: 6 Uhr Abendsgotlesdienſt — B Dietrich 
Montag, 8 Uhr Muſtonsnunde — P Diettich Fleitag, 
10 Uge Balnonsantiesbinit mit hl. Aber dmahl — BP 
Dietrih 8 Ühe Paſtonsde per — Diat Dobe iſteln 

Sıabimilfionsiaat. Sonntag. 7 Uhr Jungfrauen 
verein Aufnahne neuer Mitglieder) Vortrog — P Die 
ri. Sonnabend, 8 Uhr G. betsgemeinſchaft — P Diitcih 

Ide glinge v rein. Sonntag, % Uhr Bote — 
Diat Dobeiſtein. Dienstag 8 Up: Bibelſtunde — Vikar 
Beindt. 

St. Maltbältirche. Sonntag, 10 Uhr Gottes 
dlenſt mu feier den bi Abendmahl — Vikar Berndt 

St. Matthätſa sal. Sonnt g, 5 Uhr Weldl. Ju 
gend bund — Dit Doberitein 6 Uhr Mäanl Jugend 
bundund = Doberſtein, Montag, 8 Uhr Frauenbund — 
Vikar Berndt 7 Uhr Mängerbund = Wkar Benbt, 
Dienstag, 7 30 Une Bibel gunde — Muſionar Schultz 
Freitag, abends 8 Uhr Paſſtonsandacht — P. Lipikt 

Ehrifilihe & meinschaft innerbalb der er ang. 
luth Linde slirche, Al je Kos jc uszei Re 57. Sonn 
abend 7 0 Uhr männl Jug endbundſtunde. Sonntag, 
815 Uhr Gebetshun de. 4 30 Uhr Zugenrbundftunde für 
Jungfrauen 7 9% Uhr Evangeliſatſon für jung und alt. 
Mitwoch, 4 Uh! Freuenſtunde Donnerstag, o Uhr 
inderſtunde 745 Uhr Blbelbeſp echung 

Brom unaftr Matefti 72.) Sannabend, 7 30 Uhr 
gem Ju endbundſtunde Sonntag 8 Uhr Ev ingellſatlon 
für jung und alt. Mittwoch, 3 Uhr Frauende, Freitag, 
7 0 Ubr Bibeln unde. 

Konſtanſtanſy ow, Großer Ring 2%. Sonntag. 3 
Uhr Eo ingellſatten für jung und alt Montag, 8 Uher 
gem Jugendbundſtunde. Fleſtag, 7.80 Uhr Frauen tunde. 


Evang Tu’. Feeikteche. St Puli Gemeinde, 
Podlesna 8 Sonntag, 19 30 Uhr Gottesdlenit P. 
Lerle;. à Uhr Kindergottes dienſt; 7 Uhr Rugenduntermet- 
funa ®. Müller. Donners tao, 7 % Uhr Männer ver⸗ 
Ummlung bei Herrn Schwartz, Gdanſta Ab. Besttag, 
7.4 Uhr Paſſtonsgottesdlenſt — P. Maliszemiti, - 


Heilanstalt 
der Spez'alärzte 
für veueriſche Arankfheiten 
Zawadzka 1. Zawadıka 1. 


Tätig von 8 Uhr früh bis 9 Uhr abends, an Sonn und 
Feiertagen von 9—2 Uhr. 
Ausſchliehlich veneriſche, Blaſen⸗ und 
Hautkrankheiten. 


Blut- und Stublganganalyien auf Syphilis und Tripper 
Konſultation mit Urologen und Neurologen. 


Dicht⸗Heilkabinett. Kosmetiſche Heilung. 
Spezieller Warteraum für Frauen. 
Beratung 3 Zloty. 


am 
belt „Sanitas“ S Tast 


it ewe Venerologiſche 


Beratungs ſtation 


für veneriſche Krankheiten 


unter Leitung eines Spezialiſten eröffnet worden 
Daſelbſt werden Vorbeugungs kuren gegen Unſteckung 
gegen veneriſche Krankheiten durchgeführt. 


Ronſultation 3 Zloty 


— 


St. Petri Gemeinde, Nowo⸗ Senotorſta 26. Sonn, 
tag. 10.80 Uhr Gortesdlenſt P. Müller: 2 Uhr su 
besgoitesdieniti 7 Uhr Jugendunterweiſung — P. ER 
Donnerrtog, 744 Uhr Paſſtone gottesbienkt — B Vent 
Wan Brufls 6. Sonntag, 3 Uhr Gotlesdie 
— Vetle 5 
Konftanıynow, Dluga 6. Dienstag, 7 Uhr Paſſtons 
gottestesdlenſt — P. Müller. 
Dreleiniakeits gemeinde in Andres pol. Sonnto 
10.90 Uhr Leſegoltes dienſt; 2 Uhr Kindergottes dient. 
Jreitag, 6 Uh Balftonsgotiesbienit — P. Kerle, 


ugenbbund fie E. C., Radogoszez, Ke Bruſtl 
Nr 2 e 2 Unr Kandern unde 4 Uhr Ev inge 
tation Montag, 7.90 Uhr Bibelbeſprechnunde, Fleuag⸗ 
7.30 Uhr gem. Jugendpundſtunde. 

Ruda Babianice. Sonntag, 10 Uhr Haupige® 
tesdienſt miı Feter des hl. Aben mahls in Rice -. 
Zınder, 2 uh Kindergottes dienſt in Rude und Noheie 
Montag, 7.3 Uhr Ju endbundſtunte in Ruda. Don 
neratag, 4 Uhr Grneraloerfummlung des Frauenverein 
in Ruda, geleitet von P Zander, 7 30 Uhr Helferftund® 
Rreitag, 7 5 Uhr Balllonsgottesdienit in Ruda — 
Zunder, in Nokicie — Pied. Jäkel. 


Ehriftlihe Wemeinſche t. Ruda Pabiauſce, Bet, 
aal Neu Ritice Sonntag, 9 15 Uhe Gebete vpeiſamm 
jung 4 0 Ubr Jihresſeſt des Jugendbundes für E C! 
730 Uhr Evangehlatton für alle, Montag, 4 At 
Frou nbund, 73) Uhr Jugendbund fle Jungfrau‘, 
Wiimon, 3.30 Uhr Kinde bundnunde Fleitag, 7. 0 
Uhr Pafſionsſtunde. Sonnabend, 7.30 Uhe Gem. In 
geudbundſtunde. 


— — 


Coangeliſche Belldergemeinde, Lodz. Zerom 
fli:go (Canto) 6 Sonn ag, 9 ih Uhr Kuder gottes, 
dienſt 3 Uhr Predigt — Bir. Prelswenk Mutwoch, 
Ube Frauenſtunde 

Gebetewoche. Verlammlungen je 7.20 Uhe 
ab'nos Sonntag — Bl Stähelin Montag — 
Doberſtein. Dienstag — Pfr Piels werk. Mittwoch — 
B Dis. Donnerstag — P. Schedler. Freitag — 
Wannagat. Sonnabend — P. Pitzer. Sonntag ” 
P. Dietrich Man ſiagt aus dem Kücbengeſongbuch 

Pabianice. Sw. Ina 6 Sonnabend, 7,90 Uht 
mes Cheiſtentum“ — P Schedler. Sonntag, p Uhr 
Kindergottesdienſt 2 306 Uhr Predigt — Pfr. Stäbell 
7 % Uhr „Die vollendete Gemeinde — Pfr Preis wel 
Donnerstag, 7 90 Uhr Paſſtonsendacht — Pfr. Stähelin⸗ 


Vaptitten, Kirche, Nıwrot 27. Sonntag, 10 Uh 
Prediotgontesdienſt u hl. Aben em hl — Pred. O Lenz; 
2 80 Uh Sonntansſchule; 4 Uhr Pre diagottesdſenſt — 
Pred O Lenz In Anſchluß Jugendverein. Montag, 
7 % Uhr Gebets verſammlung Donnerstag, 4 Uhr 
Frauenvereim 7.30 Uhr Bibelſtunde 

Rigowfta . Sonn'ag, 10 und 4 Uhr Predigtast⸗ 
tesdienſt — Pied Wenske im Anſchluß Jugend bereln. 
Diens'an, 7 8% Uhr Gebeisverſammlung. Freitag, 7. 
Uhr Bibelſtunde f 

Alegandromite 60. Sonntag, 10 und 4 Uhr Pre 
digtgottesbienſt — Pred J Weiter; im Anſchluß Jugend 
verein. Mittwoch, 7.30 Uhr Bibelſtunde. 


r. B. DONCHIN 


Spezialarzt für Augenkrankheiten 
iſt nach Polen zurülgelehrt. 


Empfängt täglich von 10—1 u. 4—7 Uhr. 
en 8 10 bis 1 Uhr nachm. 


Moniuszki Nr. 1, Tel. 9⸗97. 


— — — 


Miej»Ki 
Kinematograf Oswiatowy 
Wodny RyneK (rög Rokicinskiei) 
Od 25 lutego do 11 marca 1929 


OKRES DWUTYGODNIOWY 
Dia doroslych poczatek seansöw o godz. 19.43 1 
w sobaty i w niedziele o godz. 16.45. 18,45 i 21 
Die mlodzieiy poczatek seanusöw o godz 15 1 5 
w soboty i w niedziele o godr. [3 i 15 


Epopea filmowa nlesmiertelnego dziela 
ADAMA MICKIEWICZA: 


PAN TADEUSZ 


Audycje radjofoniesne W pocxek. kitta codz do @- 2 
Cony miejse dia dorosiych 170, 1160, 11-30 145 
miodzieiy 1—23, 11I—20, III 10 6 


* 


